
BOTANISKA NOTISER 19*27, L I N » 1927. 

Ziel und Hauptprobleme der regionalen 
Limnologie. 

Von EINAR NAUMANN. 

Während der letzten .lahre hat sich in der Biologic 
metar und niehr eine neue Bétrachtungsweise eingebiirgert. 
Sie geht auf die Prinzipien dor regionalen Limnologie zuriiek 
(44, 45, 47). Die regionale Limnologie vvurdezuerst auf Grund 
ausgedehnter Unleisuclningen schwedischer Gewässer näher 
gefasst (44, 45), ist aber dann in mehreren Ländern vor 
allom Nord- und Östeuropas weiter ausgeb'aut werden. Im 
folgenden wird auf Grund der bereits vorliegenden Literalur 
eine kurze Öbersicht fiber Ziel und Hauptprobleme der regio­
nalen Limnologie gegeben werden, um damit den jetzigen 
Slandpunkt dieser neuen Forschungsrichtung klarzulegen, 
woran dann einige Grundlinien zu ihrer weileren Enlwick-
lung angekniipft werden sollen. 

I. Ausgangspunkt der regionalen Limnologie. 

Studier! man in vergleicliender Weise die biologischen 
Verliivltnisse von Gewässern innerlialb grösserer Landes-
abschnitte, welche z. B. mil Rueksieht auf ibren geologischen 
AuIbau ungleiehwertig sind, so lindet man recbt bald, dass 
die betretlendeu Gewässer in biologiselier Hinsicht ganz 
verschiedene Charakterzuge aufweisen. Sie lassen sich aber 
imsehwer in einer reellt kleinen Anzahl von Typen grup-
pieren, die wiederum mit dem geologisehen Aufbau in Zu-
sammenhang gebracbl werden können (40, 41, 47). 

Nehmen wir bierzu ein extremes Beispiel, iudem wir 
etwa die Gewässer unlruehlbaier Urgebirgsgegenden mit 

Botaniska Notiser 1'J'27 G 



82 

(linen fruchtbarer Tonebenen in Schweden vergleichen. Jene 
sind gan/ allgemein gesagt (lurch einen sehr geringen, diese 
hlugegen durch einen sehr grossen Gehalt an Eleklrolyten ge-
kennzeichnet. Damit stent \oi allein die quantitative Produk­
tion an Phytoplankton im Zusamnicnhang. Sie ist in dem 
erslgenannten Falle sehr gering und ITihrt demnach aud i 
nicmals /u einer Training Oder sogar Yerlarbung des 
Wassers. In letztgenannten Falle hingegen erreicht sic 
sehr hobe Werte; das Wasser is! miislcnleils sehr stark 
getrubt oder so^ar \ollstandis$ \eiTarbt. (lewasset- von jenem 
Typus warden seinerzeil als oligotroph, die von diesem 
Typus als eutroph bezeichnet (41). 

II Weitere Entwicklung der regionalen Limnologie. 

Es isl ja schon ohnc weiteres klar, dass die Prodnk-
tionsfaktoren des Wassers in ibrer (iesamlbeil einen regio-
nalen W'echsel aufzeigen werden. I'm som it die Frage-
stellung der regionalen Limnologie wciter iiber die oben 
klargelegten BegriHe der alUjemeinin Eatrophie und der 
allgemelnen Oligotrophie, welehe sich ja nur aid' den all-
gemeinen ernährungsphysiologischen Hauptstandard der 
Gewfisser beziehen, hinaus entwickeln /u können, mössen 
wir diesen versehiedenen Produktionsfaktorer! in Binzelheiten 
nachgehen. Wir gelangen damit /u der Lehre von den 
spezlellen Milicuspektra (44). Dabei können wir uns aller-
dings vorläidig auf die produktionsbiologisch wesentlichen 
von ihnen bescbränken. 

In Ibeieinstinimung mit dem auf dem rmkrobiologi-
sclieni (iebiel eingebdrgerten Spraehgcbraaih werden wir 
dann fur jeden Faktor drei Grössenklassen seines Vorkom-
mens unterscheiden können, die wir mit den Termini dcs 
Ollgo-, des Meso- und des Poli/tii/ms belegen werden. Wir 
gelangen dann etwa /u der nebinslebend mitgeteillen ta-
bellarischen Obersichi (Tab. I.) uber die Haupttypen der 
regional wechselnden Produktionsfaktoren des Susswassers. 
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lis branch! wohl tiicht besonders hervorgehoben /u werden, 
dass die in der Tabelle angegebenen Analysenwerle nocb 
als reobt ungefahr /u bezeichnen sind (64). Eine weitere 
Durcharbeitimg dieser Kragen auf experimenleller Grund­
lage ist desbalb sebr ervvunscbt. 

III. Regionaler Wechsel der Produktionsfaktoren. 

Beim regionalen Wecbsel der physikaliscben Produk­
tionsfaktoren macht sich natflrlicb der Temperaturfaktor in 
ersler Linie gellend. Wir kommen in dieser Weise /n der 

1 Da der N- und 1'si.uul.ircl des Susswossers noch recht wcnig 
erforscht worden 1st, so sind auch die hierfur mitgetellten Analysen 
werte ah gan/ besonders schemntiscb /u bezeichnen (04). 

2 Der licgrilT der "lliiiiiiiss.iiiicn» ist. nocb wcnig c\aUt. Die Oxy-
dierbarkeit mil KMnO, gill einerseits fur die agile organlsche Sul>-
st.an/ (Paulstoffe), nndrerseits aber audi fur die inaglle (Humussäuren). 
Die erstgenannte linden \\n der Hanptsache nach innerhalb eutropher, 
die lel/tgenHDD ten liingegen innerhalb oligotrophei' (iibnli I in Vcrg-
leicb dcr dicsbe/ugliihen -\nalysenwert« ist somit mil innerhalb dcr in 
dieser Hinsicbt homologen Gebiete slatthaft. 
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Unterschcidung der Gewässer arktischer (bzw. alpiner), 
tcmperierler mid Iropischer Gegendcn (<>'2). 

Was weiter den regionalen Wechsel der chemischen 
ProduktionsCaktoren betrifft, so isl im wesentlichen Ibl-
gendes /u beach ten: 

A. Der Ca-Standard des Wassers. 

Fr liegl in Gebielen mit Kalkgebirgen bzw. kalkrei-
chen lösen Abhigerungen hoch (z. B. in (len Kalkalpen); 
in Gebielen mit kalkarmen Grundgebirgen b/w. in enl-
sprechender Weise eharakterisierten lösen Ablagerungen 
(/'. B. in Fennoskandia) tief. Die Extreme der Analysen-
werle sind bier ganz besonders anlTallend. 

In erster Linie von dem Ca-Gehalt abhängig isl der 
I>ll-Standard des Wassers. Er zeigl uberliaupt einen sehr 
grossen Wechsel, welcher sich unler I'nistiuiden sogar 
aulTallend weil vom Neutralpunkt weg bewegl; \ergleiebe 
näber die Tabelle. 

15. Der Humus-Standard des Wassers. 
Zwischen den Extremen des Humus- ond Ca-Slandards 

beslebl eine negative Korrelation. Die eigenllieben Humus-
gewässer linden wir demnach vor allem in kalkarmen 
Gebielen verbreitet. Innerbalb Europas sind sie vor allem 
lur Fennoskandia charakteristisch. 

C. Der X-und P-Standard des Wassers. 
Diese Fa k tören können wir zusammen behandeln. Sie 

/cigen, ganz allgeinein gesagt, uber.dl dort, wo die umge-
bende Landscliaft bodenkundlicb durch nalirstollnrine Abla­
gerungen gekenn/.eicbnet wird, den OHgotypus und um£;e-
kebrl. Beim Oligolvpus sind sie /. T. niebl einmal als I mg 
bestlmmbar. Es isl wahrschehilicb dass die Quantität der 
Phytoplanktonproduktion in erster Linie von dicsem Faktor 
abhängig isl (41, 11, 68). Deskriptive sowohl wie experi-
nientelle Dalen weisen e indeul ig in dieser Hieblung bin . 
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1). Aiulerc Produktionsfaktoren ehemischer Art. 

Die ubrigen chemiseh wirksamen Produktionsfaktoren 
ni K lien sich nicht in derselben Weise wie die unterA—C 
angefuhrten regional gellend. Sie sind dcshalb audi nicht 
in die Tabelle mit aufgenommen worden. AnI mehr be-
gren/ten Gebieten erreichen sie allerdings cine sehr grosse 
Bedeutung fur die allgemeine Biologie des Wassers. Dar-
unler spielt in erster Linie der Cl-Slandard eine wesent-
liche Rolle, naturiich vor alleni in Salinen, aber auch in 
Kanalsystemen, welcbe mit dem Meereswasser in Verbin-
dung stelien, machl er sich in grossem Masslahe gellend. In 
der Limnologie der Niedeiiander spielt deshalh auch dieser 
Faktor eine wesentliche Rolle (55). 

Fur kleinere Wasscransammlugen erreichl unter I'm-
standen der Eisen-Slandard eine wcsenlliche produktions-
biologische Bedeutung (4.'i). Andere Kleingewässer mil einem 
von dem normalen abweicheiiden Chemismus sind leider 
noch nicht der biolögischen Untersuehung auf der Grund­
lage der Milieu spektra unterworfen worden. 

K. Der Gasstandard des Wassers. 

Zum Schluss sei bier noch besonders auf die Ver-
haltnisse, welche sicll auf dvn Gasstandard des Susswassers 
beziehen, hingewicsen ((52). Regional wecbsell e rvora l l em 
mit RGcksicht auf die horizontale Verteilung des CO., (Ma­
ximum in Ca-meso- bis Ca-polytrophen Gebieten) und 
die inriikalc Verteilung des Oa (gleichmassig in N- und 
P-oligotrophen, ungleichmässig in N- und P-mesotrophen 
ebenso wie in humuspolylrophen Gewässern). 

IV. Regional-limnologische Kartierung der Länder. 

Es isl min klar. dass eine regional-limnologische Kar­
tierung der Länder mit RGcksicht auf die produktions-
biologisch aussehlaggebenden Faktoren unschwcr /u errei-
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chen ist (4ö, 47). Eine gute bodcnkundliche Karte (wcnn 
erforderlich mil eingetragenen meleorologischen Dalen) dicnl 
hierbei als Vorlage. Auf Grund eines extensiven chemischen 
Analysenmafcriales werden dann die Hauptgebiete mil RQck-
siclit auf die produktionsbiologisch wesenllich in Frage kom-
menden Paktoren eingelragen. 

Eine derartige vorläufige Kartierung wurdezuerstvon mir 
fur Siid- und Mittelschweden gegeben (40). Innerhalb dieses 
(iel)ietes sind wir dann a u d i schon zu eincr wciteren Ent-
wicklung des regionalen Karlenproblems gckommen; ver-
gleicbc weiter unlen. In historiseher Hinsicht ist nocb zu 
bemerken, dass eine altere kartographisehe Ubersichl A on 
England vorliegt, die sicb ancb fur regional-vergleichendc 
Zwecke vorziiglich verweiien lässl. Sie ist auf Studien 
begriindet, die gewisscrmassen als Vorläufer der modemen 
regionalen Limnologie betrachtet werden können (71). Zur 
Zeit gibt es aber keine anderen Länder, wo die Limnologie 
bis zu diesem Punkt vorwärts gekommen ist. 

Die Frage nach den Prinzipien der regionalen Kartie­
rung isl von einer so grossen Bedeutung, dass sie hier an 
der Iland eines bestimmten Beispieles elwas eingehender 
betrachtet werden soil. Dass dabei eben Sehweden als 
Ausgangspunkl der Auséinandersetzung gewählt wird, diirfte 
wohl nach dem Gesaglen ohne weiteres erklärlich sein. 

Der erste Versuch einer regionalen Kartierung ist in 
der umstehenden Fig. 1 wiedergegeben. Auf der Karle 
sind eingelragen: 

1. Die Abgrenzung solcber Landesabschnitte, welche 
nach der Eiszeil vom Meer uberschwenunt waren. Hier 
im allgemeinen nahrslollieieher Boden, (lurch Tonablage-
rung charakterisiert. Oberhalb der marinen Grenze im all­
gemeinen (Ausnahme S. unter 2) Urgebirge und Urgebirgs-
moräne, welche einen nährstoffarmen Boden bilden. 

2. Kalkgebirge. Boden zwar kalkreicb, aber nicbts 
desto wenigen oftmals recht unfruchlbar. 
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;i. Kalkreiebe Moränen. Wie die unter 1 angegebenen 
Tonablagerungen einen fruchtbaren Boden. 

I. Vorkommen von See- unci Sumpferz. Besonders 
fur das Urgebirgsgebiet oberhalb der marinen Grenze cha-
rakterisliscli. 

Limnologiseh sind diese Daten folgenderweise zn ver-
werten: 

A. Mit RScksicht auf das Wasser. 

1. Oberhalb der marinen Grenze herrscht hn Urge­
birgsgebiet die allgemeine Oligolropbie. Ca, P, N oligotyp 
vertreten. Humusstoffe oligo- bis polytyp vertreten. pH^-7,0. 
Hier IJauplgebeit der Humusgewässer, /.. T. den (xebieteu 
der See- und Sumpler/.e lolgend. 

2. Unterhalb der marinen Grenze berrscht wiederum 
prinzipiell die allgemeine Eutropliie. pH>7,cr. Ca, P, N 
mesotyp vertreten. 

3. Die Gebiete der kalkreicben Moräne sind — von 
ihrer Lage im Verhältnis zur marinen Grenze ganz abge-
seben mit unter 2) genannten Gebieten \ergleiebbar. 

4. Die Gebiete der Kalkgebirge zeiclmen sieb oflmals 
durcb eine N- und P-()ligotropbie aus, wäbrend naturlicb 
der Kalkgebalt als polytyp vorliegt. 

B. Mit Riicksicht auf den Boden. 

Die Bodentypen der Gewässer weehseln in Uberein-
stimiming biermit aucb regional. 

1. Innerbalb des oben unter 1) angefuhrten Gebieles 
Hauptentwieklung der Dyböden und der See- und Suinpl­
erze. 

2. Innerbalb der oben unter 2) bis 3) angefuhrten 
Gebiete Hauptenwiekhmg der Gyltjaböden. 

;t. Innerbalb des oben unter 4) angefuhrten Gebieles 
Hauptentwieklung der extremen Kalkböden. 

Als Einleitung zum Studium der regionalen Limnologie 
— und uberhaupt der allgemeinen Biogeograpbie — eines 
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Fig. I. Cbersichtskarte fiber die regionale Limnologie von 
Slid- und Mitteischweclen. 

Nach Naumann (!.">). 

Ländes leislet naturlich eine derartige Karte voi^zugliches. 
Neure Erfahrnngen aus Schweden haben indessen gezeigt, 
dass eine ganz wesenlliche Vertiefung dor Fragestellung 
herbeigefuhrl werden kann ('62, 33, 34). 

Studiert man nämlich die Entivicklungsgeschichle der Seen. 
so (indel man, dass inre verschiedenen Sedimenle prinzipiell 
als Elemente einer Succession belrachtel werden können, 
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(iebicl mit Elsensedi-
mente (*• sir.) 

(icbicl mil Dysedimenle 
Gcblel mil Algcnsedi-

mcnlo 
(iebiet mil Kalksedimen-

Ic (Kulkrrden) 
Geblel mil Knlksedimen-

IP (KnlkReslein) 
(lebirlmitTonscdimenlc 

lfig. 2. Die Sedimentgcbiete von Sudschweden. Das Gebict der Kisen-
scdimcnte ist dass typischc jetzige Sceerzgebiet, das Gebict dor Kalk-
sedimentc (des Kalkgesteins) isl das Gcbiet, wo Kalksedimente noch 
andanernd gebildet werden. Inherhalb des Dygebiets isl die Dybil-
diing vorherrschend. Die Gebicte tier Algen- und Kalksedimentc (Kalk-
erdengebiele), die nunmehr untereinander — eben so /.. T. mit dem 
jetzigen Dygcbiet — ziemlich grossc Alinlielikeilen anfweisen, sind 

nacli entwiekliingsgeseliiehtlichen Prinzipien aufgestvllt. 
Nach l.nndijvist (34). 
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Die kalkreichen Sediinenle kommen dann schon bcim 
Anfang, die eisenreichen hingegegen ersl auf einer späteren 
blage del" Entwicklung zu Stande. Aul (iiund slraligra-
phischer Untersuchungen der Seen lässt sich somit cine 
Sedimentharte entwerfen, die zugleich fiber den jetzigen 
Ståndpunkt der Auslaugung des Bodens dureli das Wasser 
Aulscliliisse gilil. S. Fig. 2. 

Der Zusaininenhang zwischen den in den Karten Fig. 1 
und Fig. 2 eingctragenen Daten durfte wohl "line weiteres 

Tabelle II. 

Sedimcntgebiet AHgemeiner Specielle Haupt-
Gewässertypus Mllieuspektrs Bodentypus 

Geblete dor ui sprung-
ilchen Kalksedimente Oligotropli 

(Kalkgestcin) l 

Geblete mit ursprQng-
llchen Kulksednncn-

tcn (Kalkcrdcn)1 

Geblete der ureprung-
lichen Tonsedimcnte* 

Geblete mil ätteren 
Algensedimenten (Al-
gengyllja, / T. der 
poslarktiscben Wfir-

mezeit) 

hutropli, z. T. (in 
dem (iel)iet dcr 
Algcnscdimente) 

oligotropli 

,. , • ., . , . Oligotropli, z. T. 
Geblete mit jetzigen s ' 

,. ,. Braunuasser 
Dysedimcnten 

(»dystrohp») 

Geblete mit jetzigen 
Kisensedimenten ' 

Oligotropli, z. T. 
Braun wässer 
(»dystroph») 

Himuis — O i 
Ca=P |(;-U,j:1-
N - - ( ) ? 
I' — O? 

stark 
kalkreicli; oft-
nials SeeUrcule 

Humus 0 - M 

Ca M—1' 
N — M 
P M 

I'lieiw iegend 
Gyttja, verschle-

dene Typen 

11 mil lis — P 

Ca (1 

N () 
1)\ und I)\g\ ttja 

Humus () l> 
Ca O Dy, Diatomeen-
N -- () ocker, Seeerz 
I' O | 

' Ebcnfalls auf Kartc Fig. 1 besonders cingetl'agen. 
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ersichtlich sein. In Interesse der Lfbersichtlichkeit mag 
aber durch beistehende sehr schematische and nur in gröb-
stem Umriss die wirklielien Verhaltnisse wiederspiegelnde 
Zusammenstellung (Tab. II) besonders darauf hingewiesen 
wcrden. 

Mil einer derartigen Karte sind wir also zu einer Auf-
fassung von den Grundlinien der regionalen Limnologie 
gekommen, die das z. Z. höchst erreickbare Ziel darstelll. 

Versuchen wir jelzt die Bedeulung einer derartigen 
Kartierung etwas näher darzulegen. 

Sic ermöglichl erstens cine gute Ubersicht uber die 
kausale Chorologie der Planktonlypen. Die Ökologie zahl-
reiclier planktischer Arlen and Assozialionen ist nunmehr 
ziemlicli gul bekannt (40, 4i), 59, 60, 62, 03, 67, 68). 
Bin Blick auf die Karten wird dann hinrciehen uni klarzu-
legen, wo wir z. B. die Hauptverbreitung der hochproduk-
liven Myxophyceen- bzw. Diatomeenlypcn, die des gering-
produktiven Desmidieentypus u. s. w. anztinehinen hahcn. 
Audi uber die Verbreitung niehr allgemcin gefasster Bioeö-
nosen, wie z. B. die des »eulrophen» nnd des »oligotrophen» 
Teichplanklons, wird die Kartc recht gnle Aufsehliisse 
gehen könncn (;»0, 5(5). 

Es liegt auf der Hand, dass so das vergleichende Stu-
iliiun der ChoFologie auf kausalem Grund, des jctzt eine so 
hohe Aklualitäl innerbalb der Limnologie gewonnen hat, 
ganz wesentlicb erleichtcrt wird. 

Die Bedcutung des regionalen Kartcnmaleriales geht 
aber noch weitcr. Von dem prinzipiellen Nährstoffslandard 
des Wassers ist ja dock niclit nur sein Plankton, sondern 
seine Biologic uberhaupt abhängig. Ans der regionalen 
Karte können wir demnacb audi die prinzipielle Beschaf-
fenheit der Schlammablagerungen der (icwässer ablesen 
nnd damil wertvolle Anhallspunkte zur Beurteilung dcr 
Chorologie der Bodenfauna gewinnen. Znm erstcn Male 
wurde dies an dcr Hand regional- limnologischer unlcr-
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suchungen in Säd- unci Mittelschweden zu seinen Grund-
linien durehgefiibrl (2, 3, I. 40, 45). 

Wir kommen also in dieser Wcisc zu einer ubersichtlichen 
Darstellung der Chorologie der Susswasserorganismen in 
ihrer Abhängigkeit von den aktuellen Milieufaktoren. Es liegt 
abcr auf der Hand, dass nacli dieser Klarlegung auch die 
lur die jelzige Verbreitung in Frage kommenden historiseh-
geograpbiscbeu Verbreitungsfaktoren mil in Erwägung ge-
zogen werden lllfissen. Der fruher gelaulige Weg, diesc 
allein oder jeden falls in erster Linie zu berucksichtigen, 
känn nicbt mehr als ganghar bezeiehnet werden. 

Fur die kunftige Forschung slelll eine nen Durehar-
beitung der Lelire von den limnologiseli eharaklerisierten 
Regionen auf ökologischer Grundlage ein cbenso umfassen-
des wie an neuen Aufgaben reiches Arbeitsfeld dar. 

Die allgenieine Bedeulung der regionalen I.iiiinologie 
gehf aber noeh weiler. Sie muss mit der allgemeinen Bio-
geographie der betreffenden Lander im Zusammenbang 
gebrachl werden. Fur Schweden liegt in dieser Hinsicbl 
ein bedeutungsvolles Material vor, das allerdings noch 
nicbt in jeder Hinsicbt mil den bisberigcn Ergebnissen der 
schwediscben Limnologie in Zusammenbang gebrachl wer­
den konnte (14, 21, 22). Die Korrelation gelingt zwar 
unsebwer auf dem Gebiet bodenkundlicb begrenzlen, ver-
sagt aber auf dem Gebiet der der klimatiscb begrenzlen 
Regionen Siidscbwedens (22). In lelztgenannler Hinsicbt 
i.sl die l'flanzengeograpbie weiler gekoinmen. Ein limnolo-
gisches Spezialsludium muss deshalb auf diesem Punkt 
einsetzen. Das gegebene Beispiel durf'te indessen vor allem 
auf die Xotwendigkcit eines regen Zusammenwirkens zwi-
seben regionaler Limnologie und allgemeiner Biogeographie 
binweisen. 

Die allgenieine Bedeulung der regionalen Limnologie 
muss aber in Zukunft noch weiler geben. Es sebeinl 
jedenfalls aus Iheoreliseben Grunden sebr wobl möglicb, 
eine Beibe der Brobleme der allgemeinen und der spezi-
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ellen Hygiene liiermil in Zusammenhang zu bringen. I'm 
cin einziges Beispiel aus dem in reichlicher Ffille sich 
darbielendon Material zu nennen, sei nur /. B. auf die 
eigenartige regionale, z. T. endemische Verbreitung gewisser 
Kranklicileu liingewieseii. 

Soinil wird die regionale Fragestellung nichl nur cine 
Dollständige Revision des bisherigen limnologischen Wissens 
bedingen, sondera sie win! aueh «70«: ncue (iebiete der 
Wisscnchaft erschliessen kön nen. 

V. Spezieller Ausbau der regionalen Limnologie. — Die 
Lehre von den speziellen Gewässertypen 

lin dem Vorh^rgehenden war inimei' nur von den 
Gewässertypen im allgemelnen die Rede. Nachdem, was 
dabei klargelegt wurde, solllc ein Gcwässer slets (neben 
dem sclbstverständlich stels anzugebenden topograpkischen 
Typus ob See, Teich oder Fluss u. s. w!) aueb uor 
allcni (lurch Angabc seines ernåhnmgsbiologischen Haupt-
standards charaktcrisierl werden. 

Dies isl also gew issermassen als eine ersle Slnfe (ler 
kausalen Korschung zn bezeiebnen. Wir werden ibei 
wetter gehen können. 

Cueileii wir /. B. die Seen heraus. Hire allgenieine 
Charakteristik nach der S tell ung ibres ernälirungsbiologi-
seben llauplslandards känn nach dem oben näher ent-
wickelten (icsichtspunkt elwa fur einen See der Urgebirge 
durch die Charakteristika Ca, N, P ^ O-Typus, Humus= 
() liis P-Typus, pH< 7,0; tin einen See der Iruchtbaren Ebe-
nen durch Ca, N, P=M-Typus, Humus=ObisM-Typus,pH> 
7,(1 angegeben werden. Dieselben Charakteristika werden fur 
Teiebe, Flusse u. s. w. der eutspreebenden (iebiete gelten. 
Aber esgibt noeb sella Her cbarakterisierbare Typen der Seen, 
Teiebe, Flusse u s. w. Studieren wir/ . B. den See als Lebens-
einheit also die verscliiedenen Assozialionen der verschie-
denen Zonen in ibrer Abbangigkeil von dem Milieu und von 
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einauder , so werden wir linden, das seine Gesamtbiologie 
i in wesentliciien nach drei Linien verläufen kann (44, 61 , 
(52). Dies bereebtigt uns zum weileren Ausbau einer 
Spezifischen Lehre ran den Seentypen. Es si ml / . Z. drei 
Seen typen etwas aäher erforscht worden: c/er oligo-, der 
eu- und der dystrophe Seentypus. Jeder von diesen Typen 
wird ausser durch die Lage des allgemeinen NäbrstofT-
standards, die selbstverständlich fur alle Gewässertypen 
der betrefienden Gebiele dieselbe wird! dazu aoch 

durch verschiedene physikalisch und cheinisch definierbare 
Spezialcharaktere gekennzeichnet, die wiederum einen ganz 
beslimnilen Typus seiner pflan/.lieben und ticrischen Biocö-
nosen bedingen. Einige der betreffendeu Gharaktere sind 
in uinsleliender tabeilarischen Ubersicbt (Tab. Ill) zusam-
uiengestelll. 

Bei dem weiteren Ausbau der Seetypenlebre bat vor 
alleni das eausale Studium der Bodenfauna unler Anwen-
dung quantitativer Methoden eine sebr grosse Rolle gespielt 
(2, .'5, 4, 5, 24, 25, 28, 29, 31, (51, (52, (54, 72, 7.H, 74, 75). 
Besonders von diesem Ausgangspunkt aus erreiebte die See-
lypenlehre eiue grosse Bedeutung auch in der angewandteu 
Limnologie, und zwar auf dem Gebiet der Fisebereibiologie. 

Zwiseben den verschiedenen Seen- (und uberhaupt 
Gewässer!-) typen ist ein gewisser entwicklungsgeschicht-
lieber Zusammenbang vorbanden. So gebt der oligotropbe 
Typus oltinals infolge Auto- oder Allosaprobisierung in den 
eutrophen uber. Sogar grosse Seen sind in den letzten 
De/.ennien in diesem Entwicklungsgang weil I'orlgescbritten 
(:(7, 88, :ii>). 

Schliesslicli werden einnial alle eu-, oligo- und dy-
trophen Seen naliirlieh zu leslem Land. Auch bierbei 
kann eine Succesion uber OligO-Eu-Dystrophie erl'olgen, die 
/.. T. audi ebronologisch aus Hobr- und Lolprofilen naber 
leslgeslellt werden kann. Aueb fur diese Paläollmnologie 
bat die regionalc Belraehtungsweise in den lel/.ten Jaliren 
ganz neue Wege eiöffnel. Das Herstellen regional-limno-
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logischen Karlen, welche sich z. 15. auf die verschiedenen 
Hauptepochen der quartären Entwicklung gewisser Länder 
beziehen, känn bereits als vollauf möglich bezeichnet wer-
den (32, 33, 34); vergl. Fig. 2. 

Die Entwicklung der Seetypenlehre bat die Limno-
logie unserer Tage wesentlich belebt. Hol'entlieb wird aucb 
recht bald die weilere Entwicklung einer besonderen Teich-
und Flasstypenlehre, die noch ausleht, in Arbeit genommen 
werden können. Fur die Teicbtypenlebre sind in den letzten 
Jabren wertvolle Vorarbeiten geleistet worden (50, 51, 56). 

Die weitere Entwicklung der Lebre von den Gewässcr-
lypen and der regionalen Limnologie liberhaupt — ist 
naliirlicb von der Zusammenstellung eines möglichst reicb-
baltigen Tatsacbenmaterials aus verschiedenen Ländern 
abhuugig. Es ware deshalb sehr zu begriissen, wenn jede 
Arbeit, die sich auf die Biologic von Susswasserorganismen 
bezieht, auch mit den fur einen Verglcich auf rcgionaler 
Grundlage erforderlichen Notizen verseben. ware. Hierbei 
können unsere Facbzeilscbriflen die W'eiterentwicklung der 
Limnologie dadurch erheblich fördern, dass sic die dies-
bezgl. Angaben — obne die ja die meisten derartigen Mitteil-
ungen för komparative Zwecke ganz wertlos sind! als 
eine nnbedingle Voraussetzting för die Publikation fordern. 

VI. Jetzige Entwicklung der regionalen Limnologie in 
verschiedenen Ländern. 

Schweden war, wie wir in dem Vorhergebenden näher 
gesehen haben, das erste Land, wo eine regionale Limnologie 
auf weiterer Grundlage zur Entwicklung kam (32, 34, 45). 

Schon weit friiber waren aber — wie schon hervor-
gehoben - in England Unlersiicbungen ausgefnhrt worden, 
welche die Cborologie des Planktons gewissermassen auf 
regionaler Grundlage beliandelt batten und deshalb als 
Vorlåufer der regionalen Limnologie in moderner Fassung 
zu bezeichnen sind. Regional orientierte L'ntersuchungen aus 
jungerer Zeit liegen ebenfalls aus England vor (52, 53, 54). 
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Tabelte III. 

Charaktcre OHgotropher lypus Butropher Typus Dystrophcr Typus 

I. Gcwässcr-

typen. 

A. Chcmis- Ca = 0 , M, P Ca = o . M, I' Ca = 0 
mus des 
Wpssers. 

(I)ic Mji'schicdeneri 
Fazies der kalkrei-
cheD bzw. dcr kalk-
armen oligotrophen 
Gcwässcr sind genau 

auseinander zu 
hal ten)! 

pH S 7 

N, !' = () 
Humus = <>. XI 

pH > 7 

N, P = XI 
Humus <). XI 

< i 

N. I" — 0 
Humus — XI, P 

li. I'roduk- tiering; XVasscrdem-Gross; W'asscr dein- tiering; Wasser \ve-
tion an Pliy-naeli klar ; Duvch- nach getröbl »der gen der reiclilielun 
toplonkton. ' sichtigkeit gross. sogar verf.irbl; Iluimissauren 

DurclisLchtigUeit braun; Durchsich-
gerlng. tigkelt gering. 

Je nach der I.age 
des Humusstan-

dards als Dygyttja 
(bei Ml »der Dy 
(bei I') ausgebildet. 

C. Boden- [Gyttja; in der kalk-Gyttja, 
typus. Ireichen Pazies sehr 

ort als Kalkgyttja 
odcr sogar als lim-
nisclier Kalk ausge­

b i lde t 

I). Vcrbrei- Kalkarme Fazies vor Vor allem in bo th -Wie die Kalkarme 
tung allein lnnerliall) Itultiviertem Flach-Fazies des oligo-

kalkarmer Urge- land (Flnchland des trophen Typus, 
btrgsgebiete (Schwe- sudlichsten Schwe-

den, Sehollland, den be/.w. der Ge-
Finnland, N. XV. gend der grossen 

Russland u. s. w.) mlttclscliwedisclien 

Kalkieiclu- Fazies Seen, Flnrhliind von 
vor allem innerhalh Norddeutschland, 
von Kalkgcbirgsge- Danemark ii s. v . ) 
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Chnraktcrc Oligotropher Typus Entropher Typus Dystropher Typus 

bieten (Alpcngebiete 
pp. II. s. w.). 

11. Seen ty­
pen. 

A. Vertikal-
vcrtellungdes 

0,-Spek-
t l ' I I IHS. 

a) im Som- iSauerstoffkurvc von 
mer. der Oberflächc bis 

zum Boden gleich-
mässig. Hypolim-
njem saucrstoffreicb. 

b) i m W i n l e r W i e im Sommer. 
unter Eis. 

15. Tlefen-
faunn. 

a) qualilativ. . \rlen.eich. 

Stenooxybiont. 
Tanytarsus vorberr 

scliend 

b) quantita-'.'iOO- 1000 lndiv . - -
l i \ . 1 4 g pro qm. 

I)a/.n in sons! oligo-
li'ophen Gebieten, 

deren GewSsser 
durch kulturbeding-
le Verunreinigungcn 

entrophieit sind. 

Sauerstoffkurve Sauerstoffkurve 
nicbt gleichmSssig; s t e , s eingeknlckt 
viclmehr im Mela- SauerstofTgebalt des 
limnioneingcknickt. ' Hypolimniona gc-
Hypollmnion saner- «"g» nbngens je 

stoffarm. " a c h d e r L a 8 e ( l e s 

Humusstandards 
u eeliselnd. 

In Helen Seen w i e | E b c n s o -
beim oligotropben 
Typus; in llaeheien 
starker Sauei'stoff-

schwund, 

Artcnarm. 
Euryoxybiont. 
Chironomus vor-

bei rsebend. 

2000 101)00 

20 100 

<jm 

Artirnarin. 
Onalitat in Abban-
gigkeit von dem Hu-
musstandard. Noch 
unzurcicbend be-

kannt. 
lndiv. 0 20 lndiv. pro qm 
pro 

llutantsl,a \otiser itfål 

file:///rlen.eich
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Die Lehre \on den Seentypen isl vor alien in Schwe-
den (2, Jt2, 154, 44) nnd in Dctilschlaiid weiter entwickell 
worden (28, 29. 31, (52, 72, 7.H u. s. \ \ \ ) . Weiter liegen 
aus ilen let/len Jahren aus Finnland (24, 25), Polen (30) 
nnd Bussland(lO) wertvolle Untersuchungen hieruber vor. 
In den V'ereinigten Staalen von Nordamerika wurde die 
rcgionale Limnologie als solclie nocli nicht gepflegt. Wcrt-
volle Publikationen, die för cine vergleichend-regionale 
Frageslellung verwertet wenlen komien, crmöglichen abet 
audi hier eine •/,. T. sehr gute Auffassung von der Verteilung 
der Gewässertypen innerhalb grösserer Landcsabsclinitle (7). 
Endlieh haben aus l'remden Wellleilen limnologische Spezial-
expeditionen vvertvolles Material licimgebracht (9). 

Die Lehre von den Teichtypen ist zuersl in Schweden 
näher in Angriff genoinnien worden, isl dann aber vor 
allem dureh Untersuchungen in derTschechoslowakei weiter 
gel'ordert worden (."»0, 51, 56) 

Blicken wir aid'die bereils voiliegendc Literatur zuriick, 
so lässl sich eine anlTallend sehnelle Entwrcklung der regio­
nalen Limnologie in den let/len Jahren unschwcr erkennen. 
Ks gibl allerdings nocb grosse Gebiete sogar innerhalb der 
alien Kulturländer von Europa, die in regional-liranologi-
scher Hinsiclil nocb als recht unbekannl zu bezeichnen sind 
(46). Allem Anscbein nach belindel sich aber die regionale 
Limnologie jetzt liberal] in raseliein Vormarsch. Sie diiille 
wohl audi als besonders da/u geeignel erscheinen, eine 
kunftige internationale Zusammenarbeit der Biologen ver-
schiedener Lander auf einer moglichsl \ielseilig umfassen-
den, synlhelischen Grundlage zu lordern. 
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Zur Entwicklungsgeschichte der Gattung 
Anigosanlhus Labill. 

Von HRI .GR S T E N A R 

In einer froheren Arbeit (STENAR 1925) habe ich der 
Embryologie der Amaryttideen ziemlich ausgedehnte Unter-
suchungen gewidmet. Leider stand mir zu dieser Zeif kein 
Material der Co/josfyZis-Gruppe (ENGI.KR-PRANTL 1888 S. 122) 
/ur Verfugung. Diese wird in die Unterfamilic Hgpoxidoi-
deae eingereiht, zu welcber ausserdem die von mir fruher 
behandelten (1. c. S. 127, 135) Alstroemeria- und Hypoxis-
(iruppen gehoren. liei einem Aufcnthalt in Berlin-Dahlem 
im Summer 1925 bot sicb Gelegenheit, 1'ntersuchungsma-
terial von einem Representanten der Conostylis-GruppG, und 
zwar Anigosanthus flavidas Red. I,il. und A. flavidas var. 
cocemeus zn sammeln. Kinige Fruchtknoten und Slauii-
blälter wurden in CARNOYS Flussigkeit flxiert. 

Da die vorliegende Untersucbung in einigen Beziehuu-
gen ziemlich interessante Resulta te ergeben hat, erscheinl 
als Ergänzung meiner fruheren Studien eine kurze Be-
schreibung der Entwicklungsgeschichte gerechtfertigt, um so 
inehr als auch die kurzlich erschicnene Arbeit von SCHLIM-

BACH (1924) nber Amaryllideen- Embryologie keine Angaben 
uber die Conostylis-Gruyype enthält. 

Die Entwicklung der Samenanlagen. 

Wie ans den Figuren (Fig. 1, 2, ;}) bervorgeht, sind 
die Plazenten der dreifScherigen Pmchtknoten gross. Sie 
erinnern in ilner Ausbildung in bohem Grade an diejeni-
gen \on Vellozia rleyans (vergl. STENAR 1925 Fig. 119, 120), 
wenn sie .inch nicht so extrem nach oben und unten aus-
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3 
Fig. 1—3. Aniyosanthiis flavidas. Fig. 1. Querschnitt (lurch cincn 
jungen FruchtUnoU'ii. In der Samenanlage eine Embryosacltmutterzelle 
mit dem Kern in fruher Prophase Vergr 30:1 . Fig. 2. Querschnitt 
(lurch einen alteren Fruchtknoten. Epidermiszcllcn der Pla/enta, die 
als Leitgewebezellen fungicrec durftcn, sind angcdcutet. Vergr. 30:1 . 
Fig. 3. I.angsschnilt (lurch einen iungcn Fruchtknoten. Vergr. 60:1. 

gedehnt sind. Wenn wir von Crinum longifolium absehen 
(STENAR 1925 S. 107, 158), ist die schwache Ausbildung 
der Plazenten sonsl ein fur Amargllideen charakleristisches 
Merkmal. Jedes Fruchlknolenf'ach enthält eine grosse An-
zahl Samcnanlagen, gewöhnlich 20—30 (Fig. 1, 2, «<). Ihre 
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Gestall isl bcsonders bemerkenswert. Die bitcgmisclien 
Samenanlagen mussen namlicb als ortliotiop (atrop) be-
zeichnel werden (Fig, 4, 19), obgleich die Längsacbse des 
Nuzellus nicht imiiier mil derjenigen des Fiinikulus zusani-
menfallt, Wie bckannt, isl innerbalb Amaryllidaceae die 
anatrope Orientierung die völlig dominiercnde. nur in einem 
Falle isl Campylolropie angegeben word en (MARGARET 

FARIU I 1914). For Buphane fiilut SCHLIMBACH (1924 
S. 44) an, dass die Samenanlagen mebr beinilrop als ana-
Irop sind. Auf die integumentlosen Samenanlagen von 
Crinum durlie die nbliche Orientierungsterminologie gar nicbl 
anwendbar sein, worauf aucb GOEBEL (1923) und SCHLIM­

BACH (1924) aufmerksam gemacbt baben. Anigosanlkus 
isl soniil die einzige, bis jet/l bekannte Gatlung der Ama-
rgllideen, die olholrope Samenanlagen bal. Der Fimikulus 
ebenso wie seine Verbindungsparlie mil der Plazenta isl 
aullallend dick und gross. Dagegen slelll der Nuzellus 
cine relativ kleine und scbmale Ausbuchtung der volunii-
nosen Cbalaza dar (Fig. 4, 19). 

Die Samenanlage ist /war crassiiiuzellat, aber die Em-
bryosackmutterzelle wird nur durch eine einzige oder zwei 
Zellschichten von der Nuzellusepidermis getrennl. Die ein­
zige Enibrvosackmutterzelle - in vereinzellen Fallen kom­
men delen zwei vor, die beide reduktioiisgeleill werden 
kön nen — zerfälll in gewöbnlicher Weise in Zusammen-
bang mit den meiolischcn Kernleilungen in eine normale 
Telrade (Fig. ö, 6, 7, 8). Icb babe lur Anigosanthus pa-
nidus feslgestellt, dass die baploide Chromosomenzahl sechs, 
die diploide zwoll beträgt. Eine Embryosaokmutterzelle in 
Metapbase erlaubte die Bestimmung von x—(5 (Fig. 6, 12). 
Durch Zahlungen in mebreren soinaliscben Kernplalten (in 
Nuzellus- uftd Plazenlazellen) babe icb micll iiberzeugl, 
dass 2 x—12 isl (Fig. 13), eine fur eine monokolvle Pflanze 
recbt niedrige Chromosomenzabl (\gl. Tiscin in 1922). Ich 
benutze bier die Gelegenheit milzuleilen, dass die Commcli-
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Fig. 4 8 Anigptanthas flavidus. Fig. 4. Samcnanlage, rcifen Embryo-
sack enthaltcnd. Vcrgr. 60:1 . Fig. .">. Der Kern dcr Enibryosackmiit-
loivclle in Diakinese. Fig. 6. Die heterotypische Teilung. Metaphase. 

Fig. 7. Dyadc. Fig. 8. Tclradc. Fig 5—8. Vergr. 760:1. 
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Fig. i) 13, Anigoxanthiis flavidus. Fig. 9. Einkernlgcr Embryosnek. 
Vergr. 760:1. Fig in Zweikerniger Sack. Vergr. 1150:1. Fig. 11. 
Vlerkerniger Embryosack. Vergr. 670:1. Fig. 12. EmbryosackmuUer-
zellc. Metaphase. Die liaploidc Chromosomenzabl ist scchs. Fig. 13. 

Somatische Kernplatte. Die diploide Chromosomenzalil ist /«oil. 
Fig. 12, 13. Vergr. 1600: 1. 

nazee Spironema fragrxtns Lindl. ebenfalls sechs Chromo-
soiiien (haploid) hat. 

Die weitere Entwicklung vom einkernigen bis smm 
achtkernigeii Sack vollzieht sich nach dem wohlbekannlen 
.Schema (Fig. !). 10, 11, 14). In Fig. II a, b ist Zellbil-
dung soeben eingclrcte». Bemerkenswerl ist, dass die Va-
kuolen der Synergiden (Fig. lä a, 1>) temporärer Natur 
sind. Die vollausgebildeten Gehiliinnen sind mil einem 
schwach differenzierten Fadenapparat versehen, jedeiifalls 
Irilt die Slreifigkeit undeutlich hervor. Iin chalazalen Teil 
<ies grossen, plii.Miiaarmen Embryosacks iiegen die drei 
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Fig. 14—16. Attigosanthus ftavidns. Fig. 14 a, !>. lm achtkernigen Sack 
ist sncben Zellbildung eingelreten. Vergr. 575:1. l*"ig. 15 a, b. Elap­
parat I'ines iKii'h nicht befriiehtuiigsreifen Embryosacks. Vergr. 760 : 1. 
Kig. 16 a, b, o. Eizellc, Syiiergiden, Zeiltralkern und zwei von den drei 
Antipoden eincs befruchtungsreifen Sackes. l"ig. 16 a, b. Vergr. 760 : 1. 

Fig. 16 c. Vergr. 450: 1. 

ziemlich voluminösen Antipoden ncbcni'inander (Fig. 16). 
In befruchtungsreifen Säcken zeichnen sich die grossen 
Antipodenkerne dureh Hypertrophie und beginnende Dege­
neration aus. Die Verschmelzung der Polkeine findct sehr 
fruh unmiltelbar oberhalb der Antipoden statt. 
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Uber die spätere Entwicklung des Embryosacks kann 
ich nichts öder wenig mitteilen, da Anigosanthas im Dah-
lemer Garten schlechl /u IVuklilizieren scheint. Einige rei-
lenck Sameil, die untersucht wunien, enthiellen im Endo-

spermgewebe sehr kleine, fast kuge-
lige Embryonen mit kurzen Suspen-
soren. Uber die Endospermbildung 
kann ich leider niclits mitteilen. 

Derlange und schmale Griffel \ er-
zvcigl sicli oben in drei Narbenlap-
pendic mil haarförmigen Papillen 
bekleidol sind. In der Mitte öder dem 
unteren Teil der Narbenpapillen 

Fig. 17, IS. Aiiitjustinlhwt fla-
vidus. F"ig. 17. I'lilk'iimul-
teraellc, Der Rem naheder 
Diakinese. Fig. 1». Potlente-
tradc. Fig. 17, IS. Vergr. 

760: 1. 
trill der Kern mit seinem grossen 
Nukleolus deullich hervor. lch be-

nutze die Gelegenheit, eine fehlerhaflc Angahe uber die 
Morphologic des Gynäzeunis von Curcaligo recuruata lieh-
tigzustellen. Ich habe fru ber (STENAR 192Ö S. 136 und 
137 Fig. 88 a e) angegeben, <lass der Grillel dieser Art 
sogar dicker als der Frnehtknolen sei. Dies isl imrichtig, 
Der Grillel ist auch bei Cnrcnligo läng und sclnnal, und 
Fig. 88 a—e stellt nur Fruchtknotenquerschnitte verscbie-
dener Niveaus dar. 

Die Staubblätter. 

In Sladien, \vo sich der Kern der Pollenninllerzellen 
nahe der Diakinese beflndet, Irclen noch deutlich die Gren-
/cn zwisclien den einkernigen Tapetenzellen hervor. Ihr 
Plasma isl dfmn mit zahlreichen kleinen Vakuolen. Aul 
einem Qner- öder Längsschnitt durch eincn Pollensack 
treten hinner mehrere Pollennuillcr/ellen hervor, auch wcnn 
ihre Anzahl nichl besonders gross isl. Sie liegen also nicht 
in einer einzigen, sondern in inehreren Reihen, also wie 
gewöhnlich bei inonokotylen Pflanzen. Nur bei Eriocanlon 
septangnlare (SMITH 1910) und der von mir untersuchten 
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Liliazee Sanseoiera cylindrka Bojer. liegen die Pollenmutter-
zellen in einer einzigen Reihe. 

Die jungen Tetradenzellen nehmen eine Lage ein, wel-
che vermuten Iässt, dass die Pollenbildung bei Anigosanihus 
dem suk/essiveu Typ folgt (Fig. 18, 20, 21). 

W'enn die Tetradenzellen sich noch ein wenig vonein-
ander isoliert haben, sind die Wände zwischen den Tape-
tenzellen in Åuflösung begriffen, und cine Periplasmodiuin-
bildung hat sclion begonnen einzutreten. Hier und da 
können jedoch Zellgrenzen heobaehtet werden. Die zusam-
nienfliessenden Tapetenzellen beginnen, Fortsatze in den 
Pollcnsackraum auszusenden, welcbe mit denen von ent-
gegengeset/tön Seiten verschmolzen können. Hierdurch 
entslelien Plasmabnicken mit Kernen, die hie und da den 
Pollcnsackraum durchsetzeri. Das Resultat dicser Prozesse 
isl ein echtes Periplasmodium mit anfangs zahlreichen, 
sebr kleinen Vakuolcn. 

In eincm spätcren Stadium haben die einkernigen 
Pollenkörner erheblich an Grösse zugenommen und liegen 
zicmlieli dicht aneinander. In den engen Rauin zwischen 
den Pollenkörnern dringt Plasma mit Kernen ein. Nichl 
seiten zcigen nun das Plasma und die Kerne ein degene-
rierles Aussehen. Die einkernigen Pollenkörner sind in 
diesem Stadium plasmaann mit dem lateral gelegenen Kern 
in eine Plasmamenge eingebettet. 

Später wird das \'olumen dcr Pollenfacher grosser; 
die Pollenkörner, die noch einkernig sind, haben begonnen, 
sich mit Nahrung zu fiillen, and färben sich jetzt intensiv. 
Sic liegen nun ziemlich weit voneinander entfernt, und 
zwischen ihnen tritt sehr schon das dunne, mil grossen 
mid kleinen Vakuolcn reich \ersehene Periplasmodium-
l>lasma mit deutlichen Kernen, die zwar ein etwas degene-
rierles Aussehen zeigen, hervor (Fig. 22). 

Noch später ist nichts vom Periplasmodium zu sehen. 
Zu dieser Zeit sind die dickwandigen Pollenkörner mit 
ReservestotTen so vollgepfropft und duidvelgefärbt, dass erst 
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Fig. 19 "2'J. Anigosanthni flavidus. Fig. t!). Snmenanlage zur Zeit der 
Telradenteilung. Vcrgr. '200:1. Fig, 20, 21, '22. Einige Stadlcn der 
Perlplasmodiumbildung in den Pollensäcken. Fig. 20, 21. Vergr. 400 : 1 . 
Fig. 22. Vergr. 300:1. l"ig. 1», 21. i. A. XASNFEI.DT und II. ISFUIN 

Photo. Fig. 20, 22. (). .Iii:r, Photo. 
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nach intensiver Differenzierung ihre zwei Kerne, der vegeta­
tive mid dcr generative, hervortreten. 

Die Beobachtnng, dass eine echte Periplasmodiumbil-
dung in den Anlliereii bei Anigosanthus vorkomnit, scheint 
inii- eincs der interessanleslen Resultate meiner Untcrsuch-
ung /n sein. In meiner schon mehrmals zitierten Arbeit 
(STENAB 1925) habe ich gezeigt, dass die zwei Gattungen 
Curcnligo and Hypoxis, die zu der //y/w.r/s-Gruppc der 
Amaryllideen gebören, dadurch ausgezeichnet sind, dass die 
Tapetenzellen in ein eehtes Periplasmodium zerfliessen. 
Bei Repräsentanten einer Mehrzahl der anderen Gruppen 
i n ne ilia I)) Amaryllidaceae land ich dagegen, dass Periplas-
modiiimhildung niclil vorkain. Ich spracb die Vermutung 
»us, dass das eehte Periplasmodium die J7</po.i7s-Gruppc 
vielleicbt von alien anderen. Gruppen der Familie unter-
schiede. Mcine Unlersuehung hat gezeigt, dass dem nicht 
so ist, sondern dass Periplasmodiunibildung auch innerhalb 
der Conosty.tis-Gvuj)\te bei Anigosanlluis flavidas und A. /la-
nidus par. coccineus vorkomnit. Es blcibt zu erforschen, 
oh auch andere Gattungen und Arten der Gruppe sich in 
dei'selben Weise verhalten. 

Bisher sind die drei A/iKin/Z/iV/een-Gallnngen Curcnligo, 
Hypoxis und Anigosanthus die einzigen in der ganzen Lilii-
fiorae- Ordnung (in WETTSTEINS 119111 Sinne_), bei denen 
die Bildung eines echten Periplasmodiums nachgewiesen ist. 

Ztini Scbluss will ich bemerkeu, dass die syslemalische 
Mcllung der Gattung Anigosanthus (Anigozanthus, Anigo-
zanlhos) nicbt festgestelH ist. PAX (1888 in ENGI.F.U-PRANTI.) 

rechnet die Gattung zur Familie Amaryllidaceae, aber nach 
anderen Auloren (siehe Index Kewensis) wird Anigosanthus 
in die Familie Haemodoraceae eingereihl. 

Botaniska Xotisrr I'.I'J'/ 8 
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Zusammenfassung. 

1. Die Plazenten von Anigosanthus sind auffallcnd 
gross. 

2. Die Samenanlageii sind orthotrop. 
3. Die haploide Cbromosomenzahl fur Anigosanthus 

flavidus beträgt (5, die diploide 12. 
4. Die Embryosackentwicklung folgt dem Normal-

typus. 
5. In den Anlheren wird ein eclites Periplasmodium 

gebildet. 
Upsala, Bolanisclies Laboratorium der Universität, 

Januar 1927. 
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BOTAVISKA NOTISER 1927, LUND 1927. 

New or Interesting Swedish Lichens IV. 

By A. II. MAGNUSSON. 

21. Ochrolechia Bahusiénsis H. Magn. n, sp. 

Thallus indelerniinatus, cinereus, minulissime granulo-
sus, in soredia diffusa virescenli-cinerea saepe verrucas 
subglobosas formantia partim dissolurus. Apothecia subim-
mersa vel adpressa medioeria, discus nudiis, concavus iu-
leolus vel subtestaceus, margine thallodc elcvato crasso 
saepe granuloso circumdatus. Sporae 6-nae, mediocres, 
simplices. 

Thallus cruslaceous, indeterminate, covering large parts 
of the trunk, ash-grey, very minutely and irregularly ver-
ruculose, verrucae 0,1 0,3 nun broad, with CaO 8 0 2 rose-
coloured, unaltered by KOH. Large parts of the thallus 
covered with pale greenish grey diffuse soredia, often 
crowded to 1 —1,."> mm broad subglobose - conlluenl ver­
rucae. No thallus margin or hypothallus observed. 

Cortex 30—40 |i thick, white, transparent, refracting, 
lumina somewhat distinct, 2 3 |i round. Medulla air-
filled, milk-white, in the upper part with + scattered groups 
of gonidia, 10 15 ji large, in the lower pari with masses 
of colourless irregular (oxalate) crystals up to 50 p. in 
diameter. Hyphae intricate, 3—4 \i thick, somewhat pachy­
dermatous with not well discernible cvlindric lumina and 
a slightly rough surface. The margin of the apothecia 
100—150 |i thick with , numerous partly contiguous lumps 
of gonidia. It is in IIC1 transparent except an exterior 
greyish opaque 18—25 p thick layer. Hyphae mainly 
perpendicularly directed, intricate, eonglutinate. lumina 
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irregular, 2—5 1,5 2,5 \i, nol well discernible in water, 
in KOH more distinct, eylindric. Amorphous stratum 
6—8 |i thick. 

Apothecia partly numerous, appressed to the thallus, 
concave, naked, smooth, pale yellow or f testaceous, sur­
rounded by the thick elevated often granulose margin. 

Escipulum j indistinct or 25 35 ;i broad, confluent 
with bypolheciuin, in iodine pale-blue, or almost uncoloiired 
in the lower part. Hypothecium .">(! 10(1 >i, pale dirty 
yellowish, very closely conlexled from intricate thin badly 
discernible hyphae. Hymenium 250 ;t()(l [i high, uncoloiired, 
in iodine dark blue. Uppermost 50 |i of the hymenium 
coherent, pale yellowish grey, opaque, without distinct 
visible paraphvses, in KOH quite uncoloiired, in CaCI,(.)._> 
rose-coloured. Surface even, amorphous stratum + developed, 
up to .'55 ;i thick. Paraphvses coherent, 1,6-—2 ;i thick, 
somewhat leplodermatous with eylindric lumina. sparingly 
branched, nol capitate, in KOH quite free. Asci 10(1 2(10 
>< 25—35 ji, of very irregular shape, not easily measured. 
Spores usually 6(—8), 25 40 X 14—19 \x with thin wall, 
in water often with grumose contents, in KOH water-clear, 

— regularly ellipsoid, simple. 
H a b i t a t . On an oak in a hill near the sea, on the side 

facing the south-west and the sea, in an open situation. 
Loca l i ty . Bohuslän, par. I.angclanda, Röd. 1926 Mil. 
0. bahlisiensis is in many respects unlike all other 

European species of the genus on account of the inder-
ininalc greenish grey sorediate thallus with negative KOI I-
reaction, the naked disc and the small spores. It reminds 
very much of a Pcrlusaria-spccica e. g. P. subviridis lloeg. 
— The ('.-reaction is very futile. 

22, Lecanora rimicola II. Magn. a. sp. 

Thallus dispersus, obscure plumbeus vel plumbeo-
nigricans, modice incrassalus, reagentibus inunulatus. Apo­
thecia numerosa, pulvinala, thallum plerumque tegentia, 
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lecanorina. minuta. mutua pressione - irregularia, discus 
concavus vel planus, nigricans vel fusconigricans, margine 
thallode elevato concolore circunulatus. Hynieniuin angus-
lum. superne obscure olivaceum. Sporac minutac. Inte 
ellipsoideae. 

Thallus dispersed or • conlinuous along the fissures of 
the stone, indistinctly and irregularly areolate (hul rarely 
visible on account of the covering apotheeia), 0,5—(1,8 mm 
thick, dark leaden-coloured or blackish, the surface rough. 
Xo colouring with KOII, CaCl.,0., and iodine. 

Areolae 0,12—0,2 mm thick, 0.2—0,8 mm broad, den­
sely pulvinatc, each squamule-like part of il separated from 
those lying below by a dark line, sections of the pulvinulac 
therefore variegated blackish, greenish and while, (ionitlial 
stratum 50 —80 \i high, continuous, of almost the same 
thickness in the apolhecial margin. Hound the areola a 
usually dislincl white cortex, 15—25 ji thick, with the 
outermost 1—6 \i dark brown, lumina - dislincl, round, 
2 3,5 ]i, not distinctly perpendicularly arranged. Medullary 
hyphae visible in the underlying areolae, hyphae intricate, 
pachydermatous, 2—3 |L thick. 

Apotheeia numerous, most often 5 10 in 4 dispersed 
1—2 mm broad clusters. Disc plane or slightly concave, 
0,2—0,5 mm broad, blackish or brownish black, surrounded 
by a distinct, prominent, on account of their mutual pres­
sure often irregular. Ilex nose, dark thalline margin 

No dislincl cxcipulum. Hypotheciuin 20 30 |l, un-
coloured, I distinctly cellulose, dark blue wilh iodine. 
Hymenium 40 50 ( 70) [i, uncoloured. dark blue with 
iodine, only the uppermost 5- 7 |i. dark oli\e-bro\vn. 
I'araphyses in water not easily discernible, about 2 |t thick, 
I he apices in KOH olive capitate, 3 —4 |i, free. Asci .'tö 
4 0 X 1 5 -17 |i, ovoid. Spores eight, simple, 9 10 '>,'> 

0,5 |i, broadly ellipsoid. 

Pvcnidia in sterile blackish areolae numerous, about 
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100 ;i in diameter, with thin dark brown wall, also found 
in a fertile areola. Conidia ',) -13X0,5 |i straight, cylindrie. 

II a hi la 1. On granitic rocks (mica-schisl) by the sea, 
in the /one, mostly devoid of lichens (»stormbältet»), lacing 
a wide area of water. 

Loca l i ty . Bohuslän, par. Långclanda, Svanesund, in 
great quantity. 

/.. rimicola seems to belong to the Hageni-gcoup, on 
account of the absent K-reaclion and the structure of the 
apotheeia, but is distinguished by the blackish thallus, the 
pulvinale. and small apotheeia, the broader spores and 
straight pyenoconidia. Probably, it is no rare lichen, though 
hitherto overlooked on account of its sinallness and habitat. 

TA. Lecidea (Bialora) nigroleprosa (Vain.) H. Magn. 

Lecanora nigroleprosa Vain. Adjuin. 11 (188.'1) p. 208. 
Lecidea Uacophaea (Flk.) Nyl. v. griseoatra (Fw.) Kbr. f. 
propagulifera Vain. Adjum. II p. 43. Lecidea griseoatra f. 
propa.gulifera Zahlbr. Catal. 7047. 

»Thallus obscure cinereus, sat minute vcrrucoso-areola-
lus, crassitudine mediocris, areolis veluslioribus nigricanti-
sorcdiosis». Vain, loe. eit. p. 208. Apotheeia rara, atra, 
Innnida fusco-atra, thallum superantia, convexa, immarginala. 
11 vnu'iiin in angustum, supernc aeruginoso-caerulescens. 
Hypolhecium pallidum. Sporae mediocres, ellipsoideae. 

Thallus cruslaceous. spreading, determinate or indeter­
minate with a distinct black hypothallus. »Hypolhallus 
nigricans, passim el ad ambilum visibilis» (Vain. loc. cit.). 
Thallus areolate, areolae 0,3 0,5 (—0,8) min large, 0,3— 
0,-1 mm thick, plane or slightly convex, separated by thin 
cracks, dark grey or leaden-coloured, older ones ollen 
blackish sorediale, forming ;- widely spreading patches. No 
reaction with KOH, CaCl2Oa and iodine. 

Cortex very thin, 10— 18 |i, blackish green, consisting 
mainly of the coneolorous ends of perpendicular hyphae. 
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in KOI1 well discernible, very slightly swollen, .'i 4,0 |i, 
the coloured pari 4—(J ;i. often with a distinct thin 
amorphous stratum. The cortex is sometimes broken up 
and covered with numerous 2(1—25 [i broad, i globose 
soredia, the surface of which, at least the upper one, con­
sists of greenish black hypbae. Gonidia 8 -10 ji, in a 
dense continuous stratum, 711 85 jt thick, with somewhat 
even surface. Medulla 2(1(1 300 \i thick, hir-lilled, hyphae 
5 7.5 |i thick, very pachydermatous, - densely intricate 
or perpendicular, almost gelatinized, their surface + covered 
by very small grains (as in Stereocaulon), lamina ahout 1 
|t broad. Lower side with partly visible stretches of the • 
dark (blackish) hypothallus. 

Apotbecia usually rare, sometimes numerous, black, 
moistened with a brownish hue, 0,6—1 nun broad, rising 
above Ihc thallus surface, convex, with very soon disappear­
ing margin, often bursting into ! distinct separate parts. 

Kxcipulum developed in the very margin and below 
the marginal part, 80 — 100 a. thick, dark bluish green at 
least at the surface. Hypothecium (and subhymenium) very 
pale yellowish or uncoloured, up to 170 |i thick, the whole 
dark blue with iodine. Ilymenium 40— 50 |i, in the lower 
part uncoloured, in the upper hall gradually dark bluish 
green, in iodine dark blue. Paraphyses coherent, in water 
little discernible, in KOI I distinct. 1,5 \i thick, the apices 
capitate, bluish green, 4 5 |t. Asci (nol well developed) 
3 5 X 1 0 12 |i, broadly clavate. Spores rarely well deve­
loped. (10—) 12 -14XÖ—5,5 |i, ellipsoid, simple, as much 
as eight developed ones not found in one ascus. 

H a b i t a t . On granitic stones, in alpine or subalpine 
situation. 

D i s t r i b u t i o n . S w e d e n . Torne Lappmark: par. Juk-
kasjärvi, Nuolja 1921, at 400 m. fertile (Mn.). F i n l a n d . 
Oslroboltnia: par. Kianta. near Suomula, on steep rock 
with Biatorella Claims (Vain, in herb., called Leconora 
nigroleprosa); par. Kuusamo, Nuorunen, regio subalpina 
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(Vain. sec, Atljuin p. 4;S, nun vidi). Arc t i c Russ ia . 
»Monies [/ralenses a i d . ad mont. Jegenni Pai» coll. B. Pohlc 
1905, sterile (hb. Leningrad). 

/.. nigroleprosa is certainly nearly related to /. gri-
seoatra, but seems to me to be specifically separated, 
especially on account of the presence of numerous soredia. 
These have an uncommon blackish colour and are ollen 
abundantly developed, lying as a thin blackish powder on 
Hie surface of the areolae, often for large anas . Probablj 
it is no rare species in t be mountains. 

Lecanora nigroleprosa Vain, is (ace. to bis authentic 
specimen) the sterile lhallus with inimixed apothecia ol 
Biatorella Claims. 

24. 'Ionium caradocensis (Leight.) I.ahm 

Zusammenst. Westph. I'lccht. (1885) p. 84. Zahlbr. 
Catalog no. KUHi. I.eiitle<i c Leight. in l.ich. Br. exs. no 
160 (1854). l.ich. II. (.real. Knl. ed. :i (1879) p. ;$44 (descr.) 
BilunMa c. A. L. SMITH Monogr. Brit, l.ich (1926) p. 144. 

l'hallus indeterminate, spreading over large areas. 
squamulose, squamules at ftrsl verruciform, soon growing 
out horizontally with the sublobale, 0,3 -0,5 mm broad 
apes benl down, thus forming a crust, 0,4 1 nun thick 
ol a brownish green or in less exposed places greyish green 
colour. Apolhecia usually scarce, but sometimes in certain 
places of the lhallus abundant, situated among the squ i 
mules, rarely elevaled, black, 0,2 0,4 mm large, plane or 
convex, the elevated black margin usually irregularly llexuose. 

As we have sery little knowledge of the inner structure 
of crusts» ceo us lichens I have examined both an authentic 
specimen from Shropshire. Gael' Caradoc (Mill. Mus.) and 
the one from Sweden. Cortex usually not distinctly deve­
loped, in the Swedish specimen partly 10 20 ji thick though 
indistinct. The whole section consisting ol irregularis 
Spread gonidia among the intricate, 2 —8 ;i thick hyphae 
The surface of the Swedish specimen was coloured pale 
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orange yellow with C, with K(C) bright yellow, the C-reac-
lion being less distinct in Hie British specimen. 

Excipulum distinct, cup-like, brownish black, going 
below the whole hymenium, only in the centre slightly 
conical, 35 ji thick. Hypothecium and hymenium about 
100—125 [A high together, both of a dirty yellow colour, 
giumose, not transparent. Hymenium 40—50 |i high, coloured 
dark dirty blue with iodine, uppermost 5 8 <% brownish. 
Paraphyses in water little discernible, in KOII discrete and 
with colourless not capitate apices. Asci 25—30X10—12 
•)., broadly elavate, badly discernible. Spores 9—12 X 3,5 
ji, usually one-septate, a few indistinctly 2—3-septale, in 
the Swedish specimen badly developed 8 X 2,5 ji, at least 
some one-septate. 

H a b i t a t . On stems of Larix decidaa', up to at least 
2,5 m above ground, at the base replaced by Chaenotheca 
melanophaect. 

L o c a l i t y . Västergötland, par. Angered, Försbäck, 
south of Suite, in a small wood with 2—3 dm. thick trees. 
Found fertile here by C. STKNHOI.M in 1025, the first 
Scandinavian record. 

T. caradocensis resembles at first sight a Psora-species, 
most perhaps Friesii, but has septate spores. On account 
of the structure of the excipulum and the squamules it 
belongs to the genus Toninia and not to Bilimbia, to which 
it is brought by Miss. A. L. SMITH (loc. cit.) like the whole 
genus Toninia. 

ll seems to be an allantic species being rather frequent 
in England and recorded by C. F. E. EHICHSEN from several 
localities in Schleswig and Holstein, both on Larix and 
on wood. 

25. Lecidea (Biatora) luixaricnsis (Lahm) Zahlbr. 

Catal. no. 7070. Biatora h. LAHM Zusaui.slell. Westf. 
Flecht. (1885) p. 102 (Nachlrag). SYDOW Flecht. Deutschi. 
(1887) p. 331. 
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E x s i c c a t : Ans. 1050. Krypt. Vind. M>'-i. SUZA Lich. 
Rohemoslovakiae exs. ;i7 (1927). 

»Thallus macula obscure cinerea indicatus, tenuissimus. 
Apothecia minutissima, spermogoniis, e. g. Opegraphae vul-
gatae, simillima, alra opaca, madefacta paulmn diluliora, 
adprcssa, rotunda, plana, margine tenui discum vix super-
ante instructa. Asci clavati, supeme paulum truncati, 2ft— 
40 |i longi. Sporae simpliccs, incolorcs, ovoideae, 8 12 
in ascis. o |i longae, 2 2 ' /2 ;i latac. Paraphyses apice nor­
males, clavatae, non dislinctae. Hypothecium incolor, 
hymenium adhibito J coerulescens, dein vinose rubescens, 
epilbecium sordide olivascens. — An eineni Lattenzaun 
von Kiefernbolz am Waldrande des Soiling beim Steinkrug» 
(Westfalen). LAMM, loc. cit. 

On a visit in our country in September 1926 dr. J. 
SUZA, Briinn, discovered this inconspicuous species on 
railings along the road, leading In the north from the 
church in par. Lerum, Västergötland. It was there abundant 
and well developed, especially in a more shady situation 
in the wood. This is the first record from Sweden hut 
certainly it is no rare species in at least the southern parts 
of Sweden though hitherto overlooked on account of its 
smallness. According to a later communication, dr. SUZA 
collected this species also lor the first time in Norway, 
near Oslo. 

It is so small that the apothecia are hardly visible 
without a lens and alter being moistened, and the thallus 
looks like a faint indistinct darker stain on the grey wood. 
It may he taken for the pyenidia of some lichen c. g. 
Catillaria sgnothea, which is often present at the same rail 
;ind which only after microscopic investigation is distin­
guished from it with certainty. 

26. Physcia leretiuscnla (Ach.) Lynge, 

Monogr. Norw. Physc. (1916) p. 96. Parmelia caesia 
h. P. lereliusciilo ACH. Lich. Univ. (1810) p. 479. Plu/scia 
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caesia v. teretiuscula NYL. Lich. Scand. (18(H) p . 112. (Only 
a short diagnosis without locality). T I I . FR. Scand. (1871) 
p. 141 (only mentioned, no locality). VAIN. Adjuin. I 
(1881) |>. 135 (here is the reaction of the authentic specimen 
ill herb. Ach. given). 

ACHAHIUS' description runs as follows: »Thalli laciniis 
cinerascentihus rainosis discretis margine recurvis subtcreti-
bus apice dilatalis convolulo-subturbinutis. Habitat in 
saxis et tegulis tectorum antiguis Sueciae. Obs. Thallus 
orbicularis cinerascens sorediferus. Laciniae peranguslae 
inuhifidae baud connatae ul in priori (a) sed spatia interse 
vacua relinquentes sabimbricatae flcxuosae, ob margines 
rccurvatos (ut in Pann. recarvd) subteretes. Subtus libril-
lis a Iris obsessa». 

A full description with anatomical details is given by 
LYNGE (loc. cit.) from sterile specimens. 

This in later limes forgotten species is perhaps not 
rare with us, at least not in the west-coast of Sweden, where 
I have collected it in the following localities: B o h u s l ä n : 
par. Stenkyrka, Mack (Tjörn) 1923; par. Tegneby, Lyrön 
1926, on the shore; par. Langelanda, Röd (Orust) 1920. 
V ä s t e r g ö t l a n d : par. Starrkärr, Nol 192.*!; par Skepplanda, 
on the fence round the church. 1926. H a l l a n d : par. Fjärils, 
near Svansjön 1920. 

It always grows on sunny, slightly irrigated rocks, 
often under - overhanging parts of it. It is well separated 
from Ph. caesia, of which it reminds on account of the 
same colour and reaction, by the discrete, in young speci­
mens stellate lobes which are very narrow and convex". 
The diameter of the lobes in the Norwegian specimens is 
by LYNGE given as 0,2 —0,3 mm, our specimens are usu­
ally about 0,ö mm broad or even more and agree complete­
ly with specimens from Austria and Czechoslovakia. The 
ends of older lobes are recurved and sorediate. Certainly 
it is a good species with southern distribution, in the lo­
cality at Nol found together with Lecanora (Plac.) demissa. 
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(mentioned in Sv. Bot. Tidskr. 1925 p. 112). Hitherto 
Found only sterile. Whether it is collected in Sweden in later 
times is uncertain, there seems to be no published locality. 

27. Perlusariit speciosa Höeg in The corticolous Norw. 
Pertns. (1923) p. 147. 

»Crusts crassiuscula, vulgo inaequalis, plus minus 
radialiter rngosa. argentea, rarius obscurior vel alba, mar-
ginem versus albescens, nitida, zonala, margine alba cireitu 
1 mm lata bene limitata, sorediis rotundatis, convexis 
semiglobosis, rarissime dill'nsis, cano-viridibus vel albidis 
omata. K , KCaGl • erubescens, sored in et medulla CaCI 
erubescentes, J Apothecia . . . » 

This recently distinguished species does not seem to 
be nncoinmen in the soiilli-western parts of Sweden and 
is hitherto collected in the following localities: K a l l a n d : 
par. Hishull, Agard. on oak: par. Pagered, Hårsared, on 
beech, both by C. STKNHOLM. V ä s t e r g ö t l a n d : par. Askim, 
Hilldal 1926 on ash; par. Kallered, Sagered 1926 on elm: 
par. Örgryle, Delsjön 1908 on elm; par. Erska, Grävsnäs 
1917 on oak: Alingsås, Nolbaga 1919 on beech. Bol ins-
l ä n : par. Ljung, Ljungskile 1926 on oak: par Stabla, Ringes-
röd 1926 on oak. J ä m t l a n d : par. Undersåker, Ristafallet 
1914 on Pkm, (det. Höeg 1924). all collected by myself. 
The habitus of the last mentioned specimen is somewhat 
different and the colour purer while so Unit it may be a 
noticeable variety. 

Among the many sterile /V/7H.\«n<i-species, yet too 
little studied in our country, this one is one of the hand­
somest and is easily distinguished from all others, except 
by the reaction, by the shining cream-coloured or silvery 
thallus limited by a white zone and by the very convex 
in nature somewhat greenish soralia. In Norway it is 
distributed in the southern parts to Bergen. 
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28. l.eainora intricata (Schrad.) Ach. v. sorulifera Suza. 
in Add. Lichenogr. Moraviae (15122) p. .">. 

»Thalhis soralibus allio vel rateovirescentibus usque 
1 1.5 mm lalis, plus minus rotundatis, dispersis vel rare 
dcin pro parte confluentibus planis ant convexulis et pul-
verulentis, KHO lutescentibus, CaCl202 , ornalus». 

This obvious variety was found by me already about 
1915 al Lexby, par. Bjorlanda, Bohuslän and has then been 
collected by me in the following localities: B o h u s l ä n : par. 
Solberga, Aseby 1919; Oxhagen, par Rödbo 1926: north of 
Strömstad 1926. V ä s t e r g ö t l a n d : par Skepplanda, near 
the church 1926, in all localities on stone-fences. It covers 
smaller or larger areas on stones of different expositions, 
is not rarely fertile and is always accompanied by the 
type, sometimes also with immixted L. />o/y/ro/j«-apothecia. 
It seems to prefer the lax mica-schist with weathering 
finely granular surface. 

Is is very likely that the same lichen is described under 
the name L. polytropa /'. effloresceiis Crombie in Grevillea 1890 
p. 69 (see also GROMBIF. Brit. Lieh. 1 (1894) p. 438]. If 
so his name is older and ought to be applied. 

29. Lecanora expatlens Ach. 

Lieh. Univ. (1810) p. 374. E. FRIES KXS. 1(14 and 
Sched. cril. (1825) p. 122 (only mentioned, no locality). 
T H . F R . Scand. (1871) p. 261 (only with short diagnosis). 
HKI.I.UOM Lafveg. öarne S\ . vestk. (1887) p. 42 (L. varia 
*symmieta f, straminea), Sandst. Tiefl. (1911) p. 172. 
HAUMAND Lieh. Fiance (1913) p. 1037. (the last two authors 
give the reaction K | , C+.) 

/.. expallens was found on an old oak at Billdal, par 
Askim, Västergötland in 1926 by dr. J. Si/.A during his 
\isit here. As it belongs to those inconspicuous lichens 
forming a pale yellowish seemingh sterile leprose crust in 
Hie crevices of the hark it is certainly overlooked. The 
specimen was well fertile. The older statements in the 

file:///isit
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literature arc not always reliable because it has been con­
fused will) oilier sorediate crusts, especially with L. coni-
zaea. It is recognized, e\cepl by the reddish C-reaction, 
by the slightly immersed usally very pale apolhecia with 
finally disappearing margin while conizaea has a negative 
C-reaction and persistant margin. Perhaps it is with us a 
not unfrequcnl lichen as in more southern countries. 

30. Short Notes on Various Lichens. 

Calicium arcnarium Hampe. Västergötland, par. Lerum, 
Skalsås, 1920. On stone-fence in the wood, with Lecidea 
lucida. (Mn) K 

Lecidea tiiberculata Snirfl. In the same locality with 
L. lucida. (Mn). 

L. atroocarpoides Vain. Lycksele Lappmark, par. Tärna, 
Brakoberget, 1924, 530—600 in. On steep rock. (Mn). 
New to Sweden. 

L. (liiatoraj heluola (Kbr.) Th. Fr. I', efflorescens lledl 
Medelpad: par. Tuna, Vindljarnsberget 1923. On the trunk 
of a birch, near the ground with Lobaria pulmonaria ( E F R . 
ERIKSSON). Göteborg: par. Örgrytc, Slora Torp 1920, on 
oak. (C. STENHOLM). Bohuslän: par. Stahla, Ringesrod 
1926. on oak. Halland: par. Fjärås, Duveke 1926, on oak. 
(Mn). In all localities fertile. 

Bilimbia granulans Vain. Västergötland: par. Lerum, 
Skalsås 1926. On moos above perpendicular rock, facing 
the east. Very sparingly but well agreeing with VAINIO'S 

description in Lich. Fenn. II (1922). New to Sweden. (Mn). 
Rhizocarpon anaperiun Vain. Lycksele Lpni, par. Tärna, 

Björkfors 1024, al 500 550 m, near a brook. Slrimasund 
1924, 550 m. New lo Sweden. (Mn). 

lib. leptolepis Anzi Medelpad, Sundsvall, Södra Stads­
berget 1925. On a stone near a shady steep rock facing 
the north. ( E F R . ERIKSSON). Agrees completely with speci­
mens collected by me in Schwar/wald. New to Sweden. 

1 Mn - - A. H. Magnusson. 
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Biaiorella platycarpoides (Anzi) Tli. Fr. Västergötland: 
par. Ryd 1921. (A. HULPHRRS). On calcareous rock. 
Seems to be new lo Sweden. 

Perlusaria subniridis Höeg. Göteborg, Slottsskogen 1908 
(Det. Höeg). (Mn). On oak. Tliallus thin, isidiale-granu-
late, greenish grey, with thin white margin. Medulla and 
tliallus C+red, K— I—. Certainly a rare species, ace. to 
HÖEG known only from the neighbourhood of Larvid, 
Norway. New to Sweden. 

Lecanora (Placodium) demissa (Flöt.) Zahlbr. Bohuslän: 
par. Långelanda, Röd 1920. On a perpendicular rock facing 
the south-west and the sea, very scantily (Mn). 

Parmelia caperata (L.) Acli. Västergötland: par. Skepp-
landa, Vadebacka 192(i (Mil). On Alnus near the bridge 
of the main road. Only one small specimen. 

Parmelia nittata (Ach.) Bitter. Bohuslän: par. Skreds-
vik, Osterröd 1920. On mossy rock in a clear wood, very 
abundantly fertile and mixed up with Alechria bicolor. 
Near by grew Lecidea nernalis, not previously collected by 
me in Bohuslän. Sterile P. nittata has been collected in 
Bohuslän: par. Långelanda, Ringseröd, and in Västergötland: 
par. Lerum, Skafsas, in the last locality also associated 
with Alecloria bicolor. 

P. furfuracea v. soralifera Bitter. Västergötland: par. 
Qckerö, Mono 1925 (Mn). Two small specimens on rock 
near a house among many not sorediale ones. 

Cetraria normörica (Gunn.) Lynge. Halland: par. Alfs­
åker, Kusared 1920. On an exposed boulder ill the heath. 
C. STENHOLM. Only one specimen. 
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Försök med själv- och korspollinering hos 
Raphanus sativus. 

Av ERNST NILSSON. 

Vid Förarbetena för några ärfttighelsförsök med rättikor 
år 1924 föreföll fruktsättningen vid pergaminisolering vara 
mindre tillfredsställande. Emellertid blev hela materialet 
sönderhackat av läglar, varför inga bestämda iakttagelser 
kunde göras. Det var därför avsikten att L925 ulföra sär­
skilda pollincringsförsök. Under hela för- och högsommaren 
delta är angrepos emellertid alla /?<//)/) rums-arter i så för­
ödande utsträckning av Meligethes och strilar, att både de 
genetiska undersökningarna och polliiieringslörsöken måste 
inställas. Fram i augusti upphörde emellertid Meligethes--
angreppet, varför ell mindre pollineringslörsök kunde igång­
sättas. Ar 1926 utfördes nya försök pä 111 plantor tillhörande 
förädlingsmaterial av rädisor. Försöken komina på grund 
av bristande tid sannolikt ej att fortsättas åtminstone ej i 
den utsträckning, som frän början avsclts, helst som med 
de redan vunna resultaten huvudändamålet med dem, näm­
ligen att erhålla en för det praktiska förädliugsarbelet och 
för ärftlighelsundersökningar ur melodisk synpunkt tillräck­
ligt säker kännedom om de olika pollineringssättens effek­
tivitet, kan anses uppfyllt Resultatet av de hittills utförda 
försöken framlägges därför härmed trots dessas ur mänga 
synpunkter för ringa omfattning. 

Som isoleringsmedel användes pergaminpäsar, som ned­
till lillslötos med bomull, för all omöjliggöra besök av 
Meligethes och andra mindre insekter. Vid del pollinerings-
siitt som här kallas s p o n t a n a u t o g a m i , lämnades de 
inneslutna kropparna utan vidare behandling. l'å andra 
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grenar kastrerades knopparna, varefter de, innan de isole­
rades, omedelbart pollinerades med antingen pollen från 
andra blommor pä samma individ (gc i t onogami ) cllei 
med pollen Iran andra individer a\ samms sort och prov 
(xenogami ) . Till jämförelse märktes pS varje planta några 
grenar med notera! anlal kvarlämnade knoppar och över­
lämnades ål sig själv för fri avblomning. I varje fall 
märktes eller mneslolos endast de bäst utvecklade knop­
parna pä varje gren. och på de grenar, som lämnats till fri 
avblomning, konstaterades, att knoppar pa samma utveck­
lingsgrad som de använda behövde 1—3 dagar att sia ut. 

Isolering med senare pollinering inom samma blomma 
har ej prövats, da man knappast har skal att antaga, all 
någon annan skillnad a\ vare sig genetisk eller fysiologisk 
art linnes mellan delta pollineringssält och den i detta 
försök använda formen a\ geilonogami än den. all märket 
i förra fallet är mera ulvecklad vid pollineringen an i del 
senare. Samma metod användes ju dessutom vid den xeno-
gama pollineringen, varför dessa båda pollineringssäll här 
a ro fullt kommensurabla. De fall i litteraturen, där skill­
nader i fertilitet mellan geitonogami och konstlad autoganu 
påvisats, torde f ö . sannolikt tarva en kritisk efterprövning, 
da pollenet i bada fallen ar barare a\ samma slaijs gameler 
och således genolvpiskt identiskt (även da del galler pollen 
från hetero/vgoter) utom i sädana undantagsfall, dä vege­
tativ klyvning eller knoppvariation foreligger. Pollenet måste 
även anses fysiologiskt likvärdigt och likverkande förutsatt, 
atl försöken utföras samtidigt och med samma metodik 

Då del i föreliggande fall knappast kan anses givande 
att talkriliskt behandla materialet, meddelas i lab. 1 resul­
taten endast sammanräknade för varje planta och polline-
i ingssntt. 

Som mest belysande index vid resultatens bedömande 
torde del i kol. 7 anförda talet (antal frön pr undersökt 
blomma) anses, då detta samtidigt tar hänsyn Ull både 
fruktsättningen och frolalcl pr frukt (här är denna storhet 
Itotamsl.a Xotlser 183 '•' 
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Tabell 1. Effekten a\ olika pollineringssätt hos 
Raphanus salivas. 

Antal Antal tron pr 

S o r l 

Kinesisk rosenröd 
i ä t t i k a 

Rund, svart \ in-
tcrrättika 

Ostergruss 

— 
Koiadling.snialc.ri.il 
nr Kund, rosenröd, 

vltspetsig rädisa 

l ) : o 

D:o 

D : o 

l ) : o 

Planta 
och är 

V» 

2 25 

Vas 

V» 

J /J6 

''/26 

7 26 

»26 

Pollinerings­
sätt 

Spontan nuto-
gami 

Geitonogami 
Xenogami 

Fri a\ blom­
ning 

Spont. aut. 
Geitonogami 

Xenogami 
Kri avbl. 

Spont. aut. 
Geitonogami 

Xenogami 
Fri a\bl. 

— 
Spont. aut. 

Geitonogami 
Xenogami 
Fri avbl. 

Spont. aut 
Geitonogami 
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Spontan autogaini har, som synes i regel gett ett mycket 
fattigt resultat. Enstaka individ ha dock givit så pass rik­
lig frösättning, att man nr rent praktisk synpunkt skulle 
kunna anse denna acceptabel. Om vi sätta 50 irön pr 
100 isolerade blommor som praktiskt minimum ha plan­
torna 4, 1 och 10 visat till fredställande resultat. Planta 
-1 har t. o. m. givit lika gott resultat efter spontan aulogami 
som efter geitonogami, och även absolut setl är frösättningen 
hos dctla individ mycket hög (500 frön pr 100 blommor). 
I försöksprotokollet linnes om denna planta antecknat, att 
märket når precis till antersamlingens mitt, och det är 
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ganska sannolikt, att det är i delta förhållande \i ha all 
söka förklaringen till dess exceptionellt starka ferlilitel vid 
isolering. Tyvärr ha könsoganens inbördes lägeförhållanden 
ej antecknats hos de övriga plantorna. 

Ett gott resultat vid spontan aulogami beror emellertid 
ej nödvändigt på högre själv lertilitet, ty i sä fall borde 
resultatet av geilonogaini vara extremt gott hos de ifråga­
varande individen, vilket visst inte är fallet (planta 10 ar 
tvärtom den, som \isat sig mest själsleril av alla). Orsaken 
till \issa plantors avvikelser mot bättre frösättning vid 
vanlig isolering är i stället med säkerhet att söka i bättre 
självpollinering. Den i det hela dåliga liösältningen vid 
vid spontan aulogami har också sin orsak i bristfällig 
pollenöverföring och ej i självsterilitet, vilket den geitono-
gama pollineringens resultat fullt tydligt visa. 

Denna har nämligen nästan hos alla plantorna följts 
av relativt riklig och för praktiskt ändamål tillfredsställande 
fröulveckling. Sålunda är sämsta och bästa resultatet resp. 
190 och 570 (medeltal 323) frön efter 100 pollinerade 
blommor, om man undantar den redan förut nämnda planta 
10, som visat sig extremt självsteril. Denna plantas dåliga 
frösättning vid självpollinering skulle kunna antagas bero 
på. att market hos densamma varit mindre utveckla! vid 
tiden for pollineringen än hos arten i allmänhet. Kil sådant 
antagande motsäges emellertid bestämt av den xenogania 
pollineringens resultat, som var god frösältniug (7,."> frön 
pr blomma), trots att märket här befunnit sig på samma 
utvecklingsstadium vid pollineringen. Det är således knip 
past något tvivel om, alt verklig Självsterilitet är orsaken 
till den dåliga fruktbarheten vid pollinering med indiv idets 
eget ståndarmjöl hos denna planta. 

Raphanus satlvus är således i regel självfertil i ganska 
hög grad, och ett dåligt isoleringsresultat måste utom i 
enstaka undantagsfall skyllas pa bristfällig pollinering i 
isoleringspåsen. Medeldifferensen mellan geilonogaini och 
spontan aulogami utgör f. ö. i detta försök 2,2 frön pr blomma. 
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Tabell ?. Differenserna mellan olika pollincringssatts effekt 
uttryckta i antal frön pr undersökt blomma. 

Geitonogami 
spontan autogami 

4.3 
;t ' i 
3.i 

•- 2.5 
h 2.J 

2.0 
- 1 2 
-0 .2 

0.1 

' 

Xenogami 
geitonogami 

! 4-1 
i-2.6 
i-2.2 
1-1.8 
hT.4 
i- 1.3 
1-1.» 
1-1.0 
i- 0.4 
i 0.3 
+ 0 

0.1 

Fri a\blomning— 
xenogami 

| 2.2 
+ 1.4 
— Öl 
— 0.8 
- 0 . 9 

1.0 
1.8 
:t.i 
3.2 
is. 
r>.7 

Medeltal: +2.2 i-1.4 l.G 

Fullständig självlertitet kan man dock ej tala om hos 
denna art. da xenogami nästan genomgående givit något 
och många gånger mycket bättre resultat än geitonogami. 
Skillnaden är emellertid mycket olika stor hos olika individ. 
Största differensen mellan xenogami och geitonogami är 
4.1 och mcdeldifferenscn 1.4 Iron pr blomma. Hos ett par 
plantor (nr 3 och 8) har geitonogami givit lika gott resul­
tat som xenogami. Dessa plantor få således anses som 
sannolikt lulll självfertila, medan en planta som nr K) är 
mycket nära självsteril. Sjal\ (eililiteten är sålunda en gan­
ska individuell egenskap, om man än. som nämnt, måste 
betrakta arten i sin helhet som relativt gott självfertil. 

Ktt vid törsta ögonkastet överraskande faktum är, att 
xenogami oftast gett bättre resultat, än som erhållits vid 
fri avblomning. .Medelskillnaden till forman lör xenogami 
ar ej mindre an 1(1(1 tron pr 100 blommor. Hos plantorna 
8 och 11 liKKer fr' avblomning t. o. m. under geitonogami. 
Detta beror sannolikt på, att de inneslutna blommorna 
aro väl skyddade både mot ogynnsam väderlek och framför 
allt mot Meligethes, 
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All geilonogami och xenogsuni gcll s.i gol'l resultat som 
här tyder på, att market hos Raphanus salivus i stor ut­
sträckning är utvecklat och funktionsdugligt, redan innan 
blomman är öppnad och antererna mogna. Som i början 
a\ denna uppsats nämndes kastrerades och pollincrades 
knopparna vid dessa försök c a 1 .'1 dagar före utslåendet. 
Möjligt Sr naturligtvis att en del pollenkorn kunnat ligga 
kvar pä märket i grobart skick lör all sedan gro da delta 
eventuellt senare blivit mottagligt. Vven om detta kan 
ha skett, är del dock högst osannolikt, att det kunnat ske 
i sa sloi utsträckning, alt en så bog lertilitet som exem 
pelvis efter den \euogama pollinci ingen härigenom kan 
förklaras. Protogyni i viss mening måste därför säkerligen an­
ses som kännetecknande lör Raphanus salivus, nämligen om 
termen som ofta i den hlombiologiska litteraturen läges 
i den besv delsen, att pistillen ar könsmogen före ståndarna. 
I den inskränktare bemärkelse, da ined protogyni endast 
avses de fall, där market redan är förtorkat eller i varje 
läll oemottagligt, när antererna i samma blomma brista, 
förekommer säkerligen ej protogyni hos denna art. För 
att man skulle fatt fullt säkra bevis härpå, borde tvdligtvis 
enskilda blommor isolerats, eller märkena hos kastrerade 
blommor på inneslutna blomställningar belagts med pollen 
just pa det stadium, då antererna bos okaslrerade kontroll­
blommor öppnade sig. I bada fallen borde då resultatet 
bliva ingen eller åtminstone mycket dålig frösättning. Men 
även vid den form av spontan autogami (inneslutna inllo-
rescenser), som bar undersökts, ar. om protogyni med den 
sist nämnda omfattning a\ begreppet förekommer, en sa 
hög fruktbarhet som hos planta 4 oförklarlig, även om en 
del pollenkorn skulle kunna falla från den ena blommans 
anterer pa den andras märken inom pergaminkapseln, hälst 
som antererna öppna sig mycket snarl eftar blommans 
utslående, varför också märkena under ifrågavarande för­
utsättning tämligen snart, efter att de blottats, borde vara 
salta ur lunktion. 

file:///euogama
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Emellertid ge de föreliggande resultaten tyvärr ingen 
närmare upplysning om gr. iden a\ protogyni, dä fri avblom-
ning och xenogami här ej äro direkt jämförbam både pS 
grund av pergamincts skydd mot skadliga yttre inflytanden 
hos de \eiioganil pollinerade blommorna i motsats mot 
de, som avblommat fritt, och på grund a\ att del pollen 
som använts vid senogami, ej kan vara genotypiskt fullt 
identiskt med det. som stått till buds för de märkta, fritt 
avblommade blomställningarna, vilket kan tankas ha infly­
tande öven pa fruktbarheten. Xenogami med pollinering 
efter all de kastrerade knopparna slagit ut har. som nämnts. 
ej N.uil med i loisoken och ej hällrc har ett avskärande 
a\ stiften pä olika tider efter pollineringen ullörts, vilket 
hade varit önskvärt för att eliminera den felkälla kvarlig-
gande, senare groende pollenkorn kan anses utgöra. På 
denna punkt hoppas jag emellertid la tillfälle att fortsätta 
försöken. Alt protogynin hår är ganska utpräglad förefaller 
emellertid redan nu vara tämligen säkert. 

Partenokarpi har i intet fall konstaterats 
Resultaten a\ denna lilla undersökning äro således i 

korthet dessa: 
1) Vanlig isolering utan artificiell pollinering ger 

mycket dåligt resultat utom hos enstaka individ. 
2) Självfertiliteten äi dock i regel ganska tillfredsstäl­

lande, och den dåliga fruktbarheten vid spontan autogami 
beror oftast på bristfällig pollinering. 

;{) Kull själv lertilitel förekommer dock endast hos 
enstaka individ, medan i allmänhet korspollinering följes 
a\ högre fruktbarhet. 

I) Med hänsyn Lill effekten a\ olika pollineringssätl 
är den individuella variationen ganska betydande. 

ö) Raphanus sativus ar alt anse som ganska utpräglad 
protogyn (i ordets vidsträcktare bemärkelse). 

(>) Partenokarpa frukter ha ej observerats 
7) Vid praktisk! förädlingsarbete kan knappast vanlig 

isolering användas med någon fördel, då, även oni något 
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enstaka undantag Förekommer, i allmänhet .illl för liten frö-
mangd fi hulles. I de fall. då ändamålet .11 .ill erhålla sä ho-
mozygota linjer som möjligt, kan emellertid i stället gettono­
gam pollinering tillgripas, da denna ger relativl god frö­
skörd, även här med enstaka undantag. 

N) Härvid kan man, samtidigt som man innesluter 
en blomställning, pollinera märket i den 6|>|>nade knoppen, 
som dock bör vara sa långt utvecklad som möjligt, liksom 
man vid korsning kan belägga market med pollenomedel-
hart efter kaslicringen. 

Hur hog graden av själv vitalitet ar hos Raphaiitis sativus, 
ge dessa försök ingen antydan om utom möjligen därigenom, 
att fröna i skidor etter själv pollinering (spontan och geilo-
nogam) vid rent o k u l ä r b e s i k t n i n g visat sig lika väl­
utvecklade som efter xeuogami. Därmed ar naturligtvis ej 
sagt, alt ingen inavelsdepression skulle förekomma, da en 
sådan ej nödvändigt behövei ge sig tillkänna redan hos 
fröet efter första självpollineringen. Emellertid har jag 
hall llcilaldiga nummer av självbelruktade Iron utsådda i 
annat sammanhang och i regel erhållit till synes normalt 
utvecklade hade ovanjordiska organ och »rädisor», varför 
arten åtminstone ej i vanligare fall torde vara starkare ut­
satt for depression i första inavelsgenerationen. Att härvid­
lag såväl som rörande självfertiliteten olika individ förhålla 
sig olika ar tämligen säkert. 

Hälsingborg den 29 november 1!>2(>. 
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Några för Sverige nya mossor. 

\ \ lli MÖLLER 

Campylopus subulatus Scbimp. 

1862. Campylopus subulatus SCHIMP.; MII.DI-.. Wissenschaft-
liche Ergebnisse meines Aufcnthaltes bei Meran. Bola-
nisclie Zeitung 1862, Sid. 460. 

1864. Campylopus brevifolius; SCHIMPEH, Bryologia: euro-
pa?jB supplementuin. Fasc. V2, tafl. 2. 

l<S7.i. Orthopus brevifolius; WVI.VSBKRC, Enumerantur mu-
scorum quorundam rariorura sedes in Norwegia. Chri-
sliania Videnskabs-Sclskabs Forhandlinger. Sid. 351. 

Dioik. Tuvor låga, gulgröna gröna, glänsande. Stjälk 
bräcklig, vanligen ogrenad, upptill utan rlii/oider. Blad 
small lanceltlika, rorlbrmiga, slyva, långt tillspetsade, utan 
eller med ytterst svaga bladoron, i spetsen otydligt tandade, 
med i yttersta spetsen vanligen \attenklara celler. Bladnerv 
2 3 av bladbasens bredd, kort utlöpande; i tvärsnitt vid basen 
bestående av vanligen 4 cellager, av vilka del översta ut­
göras av myckel stora, tunnväggiga, hyalina, det underlig­
gande a\ något mindre, tjoekväggiga och de båda understa 
a\ smä, tjoekväggiga celler. Bladceller mycket små, vanligen 
kvadratiska (8 |i) eller rektangulära, löga förtjockade. Seta 
gul. Kapsel upprat, cylindrisk, blekbrun; tömd brunröd, 
s\agl farad. Lock med rakt sprot. Sporer gulakliga, 1(1 14 
|t, nästan glatta. 

Campylopus subulatus anträffades ilen '.i september l(J'2;5 
.i\ l'. A. LARSSON och C. STÉNHOLM i Västergötland på 
Kajåsen i Bada socken. Växtplatsen utgjordes av en mager, 
ljungbeväxl backsluttning. 1 de luvor, som jag sett, äro 
små individ av Polytrichum pilosum ( W B I S ) NÉCK. invuxna. 
Exemplaren äro sterila. 

file:///attenklara
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Möjligt är, att arten förut funnits i Sverige, enär 
KINDBERG 1896 i Species of European an Nortliainerican 
Bryineae (Mosses) angiver den (sid. 20.'{) för: »Schweden: 
I*. LARSSON», och i Skandinavisk bladmossflora 1903 säger: 
»Sver. Bob.» Några exemplar av arlen tinnas emellertid ej 
i KINDBERGS herbarium, så att uppgiften kan ej kontrolleras. 

1 Norge är Campylopus subulatus ej så sällsynt i Väst­
landet, varesl den på (lera ställen anträffats med kapslar. 
1 Finland är den känd från Ponoj lappmark. Vidare är 
den angiven från västra Europa, Blienprovinsen. Thvringen. 
Bävern. Schweiz, Steyennark. Kärnten. Tyrolen och norra 
Italien. 

Ephemerum minutissimum I.indi». 

1874. Ephemerum minutissimum; LINDBERG. S. ()., Mani-
pulus muscorum secundus. Notiser ur Sällskapets pro 
Fauna et Flora fennica lörhandl. Häfte XIII, sid. 411. 

Dioik. Mindre än Ephemerum serratum. Blad kortare 
upprätta -utslående, stundom, nästan ensidigt böjda, small 
lancelllika, omkring 10 celler breda, mot spetsen avsmalnande 
och vridna; bladspetsen oregelbundet och trubbigt sågad 
ined längre celler. Kapsel klotformig äggrund med kägellik 
spets, tunnväggig, blekt kaslanjebrun. Mössa oregelbundet 
flikad. Sporer 50—BO \i lint papillosa. helt eller delvis 
omgivna av de hvalina resterna av spormodercellerna. 

Ephemerum minutissimum anträffades den 22 september 
1920 av 1'. A. LARSSON och S. BERGSTRÖM pä en fuktig, något 
sandig åker vid Arket vid Torpane i Backe socken i Dalsland. 
I dess sällskap växte Anthoceros latvis 1... Riccia sorocarpu 
BISCH., Pellia Neesiana (GOTTSCHE) LIMPR., Tortula truncatula 
(L.) LINDB., Hupnum distans LINDB. och rutabulam I.. Seder­
mera har arlen funnits av P. A. LARSSON vid Stora (Ide­
gården likaledes i Backe socken. Säkerligen kan den an­
träffas på liera ställen i Sverige. 

1 våra grannländer är arten anträffad pä liera ställen. 
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I Norge ' är den känd från Sinålenene, Akershus och Tiond-
bjems ;mil. I Danmark 2 tycks den ej vara sällsynt. För 
övrigt uppgives den Iran England, Nordtyskland, Sardinien 
och Nordamerika. 

Cryphaea arborea (Huds.) Lindb. 

1741. Sphagnum homomallam, polycephalum; D I I . I I M I S , 
Historia muscorum. Sid. 248, tall. 42, lig. (i. 

1762. Sphagnum arboream; HUDSON, Flora anglica. Sid.396. 
1771. Hypnuin polycephalon; DE NECKEII, Methodus nius-

coruni. Sid. 190. 
17(S7. Fonlinalis sectlllda; SWARTZ, Methodus lnuscorum 

illustrata Sid. 80. 
1791. Hypnam heteromallum; GMELIN i LINNÉ, Systema 

natune. Ed. XIII, tom. II, pars II, sid. 1340. 
1792. Neckera heteromalla; HKDWIG. Descriplio et umhratio 

muscorum frondosorum. Vol. III, sid. 38, tall. XV. 
180."). Pilotrichum arboream; PAI.ISOT-BKAI VOIS, Prodrome 

des cinquiéme el sixiéme families de frethéogamie. 
Sid. 37. 

1818. Daltonia heteromalla; HOOKER & TAM.on, Muscologia 
Britanniea. Sid. 81 

1851. Pilotrichum heteromallum; MÖLLER, £.'., Synopsis 
muscorum frondosorum. Pars II, sid. 107. 

1803. Crypluva arborea: LINDBERG, S. O.. Bidrag till mos­
sornas synonymi. Översikt a\ K. Vet.-Akad. Förhandl. 
1863. N:o 7, sid. 10. 

Auloik. Tuvor luckra, ljusgröna—brungröna. Huvud-
stjälken krypande med spridda blad; kapselbärande grenar 
snett upprala, löga förgrenade. Blad i torrt tillstånd till­
tryckta, i fuktigt utspärrade, något nedlöpande, brett aggrun­
da, tillspetsade, lielbräddade ined nertill tillbakavikna kanter. 

1 HAGEN, Forarbejder til en norsk Lövmosflora Dot Kyl Norske 
Videnskabers Sclskabs Skrifter. 1908. N:o 9, sid :i:i 

"-' JENSEN, Danmarks Mossor. Del II, sid. 3G8. (1923). 
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Bladcelter små ovala och kantigt r undade med lört jockade 
väggar; längs b ladnerven längre och smalare . Bladnerv 
nående upp mol bladspetsen. Periketialblad til l tryckta, 

tunna , i kanten vi la; de inre långsträckta med u t löpande 
nerv. Kapsel insänkt , avlång äggrund, gulakt ig rödbrun . 
Mossa liten, kägelformig. Lock spetsigt, kägelformigl. Sporer 
16—20 |i. gulgröna, fint papil losa. 

Cnjphivu arborea anträffades den 27 maj 1(.)2."> av k a p ­
ten C. STKNHOI.M pa gärden Stekens ägor i Angereds socken 
i Västergötland. Exemplaren växte på unge lä r manshöjd 
pä en omkr ing 30-årig asp. Pa a s p s t a m m a r n e \ äx te dess­
utom Ulota linichii H O R N S C H . , Drtimmondu (HOOK. & G R E V . ) 
Bitio. och coarclata ( P A I . I S . ) B O M A N S . , Orthotriehum siriatum 

(L . ) Scuw.KCiK. och speciosum Ni-.i s, Railula complanata (L . ) 
D I M . , Frullania dilatata (L.) D I M . m. 11. Exemplaren äro 
kapse lbärande , såsom oftast fallet ar med ar ten. Kapslarna 
voro i begrepp att fälla sina lock. 

F rän Norge angives Cnjphiva arborea av J . E. GuNNERCS ' 
under namnet Sphagnum arhorciim. Han säger : »Habitat 
super Iruncos a rbo rum c. gr. in sylva romsdal ia gröttensi 
|Romsdalen , Gryt ten] a. 1762 repcr lum». Dä GtiNNEltus 
exemplar ej bevarats (enligt meddelande av Konservator 
O. H Ö K O ) , är det omöjligt all avgöra, om verkligen Cry-

jiluva arborea förelegat. H A G E N 2 säger d ä r o m : »At denne 
plante ikke er C.rvpluua heteromal la (Hedw. ) , kan betragtes 
som afgjorl, der imod er del innuligl at d a n n e sig en 
mening om, livad dermed kan v:ere men t» . 1 varje fall 
bar den senare ej anträffats i Norge. F rän Danmark 3 

uppgives arten dels frän Hofmansgave och dels från Taa-
singe, bada lokalerna pä Fyen . Enligt A. H.ws i \ - l l i SSKI.IIO 4 

är den utgången vid Hofmansgave. Apotekare (".. . I INSI .N 

1 (ii NNMIIis, Flora norvegica Pnrs II. sid 14(> (1772). 
- HACKS'. Norges Bryologi i det 18:<le narhundrede. Sid 165(1897). 
3 FHOMAS JBNSKN, liryologia danica, Sid. 150 (1856). 
1 HANSEN, Fortegnelse over del nordöstlige Fyns Mossor Hot. 

Tidsskrin 1903. Sid. 248. 
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liar hall vänligheten meddela mig. all han 1 .SM I besökte 
lokalen i sällskap med upptackarinnan höken CAROLINE 
ROSENBERG men fann ej spår av arten. Vid Taasinge har 
arten ej anträffats sedan M. T. LANGES tid.. 

Eljest är artens utbredningsområde England, nordvästra 
Tyskland, flkenprovinsen, Baden, Holland, Frankrike, Lbe-
riska halvön, Schweiz, Tyrolen, Alger, Azorerna och Kanari-
öarna. 

Hygrohypnum ochraceum (Turn.) Loeske var. complanatum 

(Milde) Loeske 

1869. Hypnum ochraceum 5. complanatum;Mn ÖE, Bryologia 
silesiaea. Sid. AW. 

l!)(i.'i. Hyyrohypnum ochraceum var. complanatum; LOESKE, 

Moosllora des Har/es. Sid. 321. 
1905. Limnobium ochraceum var. complanatum: Horn. (1., 

Die europäischen Laubmoose. Hand. II, .sid. (550. 
1907. Amblystegium ochraceum var. complanatum: MÖLLER, 

Ett par upplysningar angående den snarl utkommande 
förteckningen över Skandinaviens mossor. Botaniska 
Notiser 1007. Sid. 144. 

Tuvor saftigt gröna, enfärgade. Stjälk lång och mjuk. 
Blad nästan tvåradig! ställda, utslående, brett lancettlika, 
kort tillspetsade. 

Ifrågavarande varieté! anträffades 1921 a\ P.A. LARSSON 

& S. BERGSTRÖM vid Stränge i Or socken, i sällskap med 
liryum oentricosum Du KS., Hypnum rnsciforme NECK. O. S. \ . 
samt 1022 a\ P. A. LARSSON vid Berg i Laxarhy socken, 
båda lokalerna i Dalsland. Ar 1925 fanns den i Skarpeds-
fal let i Sunne socken i Värmland a\ (i. ÅBERG. Alla 
exemplaren äro sterila. 

Eljesl är varieleten funnen vid Hönelöss ' i Norge 
saml i Hiesengehirge och på Ilar? 2. 

1 UiiHiN, Ail nuiscoloffiam Nörvegiie contributlones sparsic. Scpn-
rntavtr. a\ Nyt Mugnxin f. Natiirvidénskab. H. 40. (1!)0'2). Sid. 24. 

- I.OKSKI!, Moosfloii) des Harzes Sid. 321. 
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Bryhnia Novae Anglian (Sulliv. <£ Lesq.) Grout 
1856. Hypnum Nova- Aiu/lue; SUI.LIVANT & LESQUEREUX, 

Musci Boreali-Americani exsiccati. N:o 338. 
1897. Hypnum scabridum: LINDBERG, S. ()., Botaniska 

Notiser 1887. Sid. 41. 
1892. Hrylinia scabrida: KAURIN, Bryhnia scabrida. Bota­

niska Notiser 1892. Sid. BO. 
1896. Eurhynchium scabridum: KINDBEKG, Species of Euro­

pean and Northameriean Bryineae (Mosses). Sid. 94. 
1898. Bryhnia Nova1 Anglice; GKOIIT, A Revision of the 

North American Eurhynchia. Bulletin of the Torrey 
botanical Club. Vol. XXV. Sid. 229. 

Dioik. Tuvor svällande, mörkgröna. Stjälk 4—10 cm 
läng, än upprat eller nästan upprat, än nedliggande, med 
korta, tjocka, utstående; ofta något nerböjda grenar. Stjälk­
blad brett bjärtlika med bred, nedlöpande bas, hastigt 
avsmalnande till en kort, ofta sned spets, urhälkade, längs 
hela kanten linsågade samt försedda med oregelbundna 
långsveck. Bladens undersida sträv på grund av all celler­
nas övre del höjer sig över bladytan. Nerv rätt kraftig, 
slutande ovanför bladets mitt. Grenblad äggrunda. Sela 
8 15 mm lång, brunröd, vriden, sträv. Kapsel böjd—hori­
zontal, äggrund med något välvd rygg, kaslanjelmin. Lock 
kort med tjockt spröt. 

Arten kännes lättast igen på sina kortspelsade, korta, 
breda, urhälkade, på ryggsidan sträva (tydligast pä gren­
bladen) stjälkblad. 

Arten anträffades den 9 juli 1922 av provinsialläkare 
G. ÅBERG i Bohuslän vid Ljungskile i Ljungs socken växande 
vid en bäckkant på väl skuggad lokal. Exemplaren hade 
både han- och honblommor, så att del torde ej vara någon 
omöjlighet atl därstädes finna även kapselbärande exemplar. 

I Norge upptäcktes arten först av N. BHYHN 1886 vid 
Tjömö nära Tönsberg. Sedermera har den funnits på 
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(lera stallen och kapselbärande exemplar ha anträffats 188!) 
vid Aasli i Sandefjordslrakten av K. JÖRGENSEX *. 

Vidare uppgives arten för Japan samt Nordamerika 2. 

Eurhynchium germanicum Grebe. 

18(>9. Eurhynchium Vaucheri p fagineum II. M O U . B R ; 

MILDE, Bryölogiä silesiaca. Sid. 304. 
1894. Eurhynchium germanicum; GREBE, Eurhynchium ger­

manicum; nova species. Hedwigia 1894. Sid. 338—344. 
1896. firachgthecium fagineum; KINDBERG, Species of Euro­

pean arid Northamerican Bryineae (Mosses). Sid. 111. 
1894—1898. Eurhynchium Vaucheri var. germanicum; PARIS, 

Index bryologieus. Sid. 451. 

Dioik. Tuvor mjuka, svällande, glansande. Stjälk kry­
llande, försedd ined smala, spridda och delvis Ijäderformigl 
ställda grenar. Stjälkblad uppräta—utstående, small lancett-
lika, kort nedlöpande, avsmalnande till en lång, syllik spets, 
i kanten icke eller svagt och blott möt spetsen skarpare 
landat!, mot basen med något lillbäkaböjd kant. Bladceller 
långa och smala; bladhörnens celler svagt utbildade, be­
slående av få klara, kvadratiska celler. Bladnerv svag, 
slutande i bladets mitt. Sela 8 mm lång, röd, glatt. Kapsel 
smal, föga krökl. Lock med mycket långt spröt. 

Eurhynchium germanicum upptäcktes den lö augusti 
192(1 av S. BERGSTRÖM på fvattenskulléns nordsida vid 
Björlveten i Backe socken i Dalsland. Den förekom 
växande såsom en tunn matta, delvis krypande utefter de 
eljest kala ytorna på stenblock i en klyfta på ungefär 185 
meters höjd över havet. Tuvorna voro ulan inblandning av 
andra mossor. Exemplaren äro sterila, mera gracila med 
mera långsträckta stjälkar an hos Grebes originalexemplar, 
som vuxit på gamla bokstammar. Limpricht 3 kallar for-

1 .loiu.i NSI \ , Sandefjordens mosflora. Bergens Museums Aarbog 
]S!t4 •)."). Vo XIII, sid. 2.">. 

2 BROTUKRUS, Dtc f.aubmoose Kennoskandias (1923). Sid. 532. 
1 LIMPRICHT, Die Laubmosse Deutschlands, Oesterreichs und der 

Schweiz \lilli III Sid 173. 

http://Mou.br
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men, som växer på stenblock, för forma saxicola och dil 
lorde de svenska exemplaren böra räknas. 

Arlen Sr kand från Westfalen, Waldeck, Hliöii och 
Vogeserna. 

Brachythecium Ryani Kaur. 

KSSS. Brachythecium Ryani K M RIK, Brachythecium Ryani. 
Botaniska Notiser 1888. Sid. 177. 

1907. Hypnum Ryani MÖI.I i u, Ull par upplysningar an­
gående den snart utkommande förteckningen över Skan­
dinaviens mossor. Botaniska Notiser 1907. Sid. 14"). 
Dioik. Tuvor luckra, blekgröna, något glänsande. Stjäl­

kar nedliggande eller upprata. oregelbundet förgrenade. 
Stjälkblad upp räta utstående, brett ovala med lång och 
smal nedlöpande bas. långsamt eller stundom hastigt över­
gående i en läng och nästan harformig spels, veckade, 
försedda med platta eller delvis smalt omhojda. lint landade 
kanter. Bladhörnceller kvadratiska kort rektangulära. Nen 
upphörande före bladels mill, hastigt avsmalnande. Gren­
blad mindre, figgrunt lancelllika. långt tillspetsade, upptill 
skarpt sågade. Seta 1,5 2 cm. mycket varlig. Kapsel 
horisontal, nästan cylindrisk, krökt, mörkbrun. 

Brachythecium Ryani anträffades våren 1921 steril och 
den <> maj 1922 med kapslar a\ P. A. LARSSON i Dalsland 
i Kdsleskogs socken vid B räcke ovanför vägen till Fröskog 
växande på en gräsbacke pa lerskilTergrund tillsammans 
med Brachythecium albicans (NECK.) BU. eur. Exemplaren 
äro kapselbärande med säväl avkastade som kvarsiltandelock. 

Arten, som beskrevs Iran Onsö i Smalcnencs ami i 
Norge, ha r sedan anträffats \i<l ( i ravdal ' . Yirik och l.akelle ' 
i Jar lsberg Lal"viks amt . 

1 HAGEN, Pra B RYANS Mosherbarium. Det Kg] Norske Vldenskn-

hcrs Selskabs skrifter 190". N.u 1. sid 17. 
- .IÖKCII-SM \. Sandefjordens mosdorn Bergens Museums torbog 

1.S94 9ö N:o MM. si cl 26 



BOTANISKA NOTISER 1927, LUND 1027. 

Der Ståndort und die ökologischen Faktoren. 

Von WIDAR BRENNER. 

Wenn «lic Botaniker fröherer Zeilen in die Natur hin-
ausgingen, so war ihr Bestreben nur darauf gerichtet lin 
sie neue, nulzliche öder sonst interessante 1'llanzenarten in 
einer gewisscn Gegend aufzudeckeu und zu sammeln. Diese 
wu-rden dann mil Namen und Beschreibungen belegt, in 
welchen man tneist aueh daröber bcrichlele, « o die Art 
gefunden wurde, bzw. unter welchen Verbaltnissen sie ani 
besten zu gedeihen scheint. Diese Angabcn iiber das Land, 
die Gegend, den Fundorl bilden das erste pllauzengeogra-
phische Material, das also rein systematischen öder prak-
tisch-ekonomischen Forsehungcn als Nebenergebnis enl-
sprungen isL 

Da diese Fundorlsbeschreibungen nur dcu Zweek hat­
len ein Bild von dem Aultrelen der verschledenen Arten 
zu geben und dadureb ihr Wiederiinden in der Natur zu 
erleichtern. so wurde allés darin aufgenommen was beson-
ders aufFallend war; und /war ebenso oft Bus der leblosen 
Natur stanunende Merkmalc, Bodenbesehallcnhcit, Troeken-
lieit, Nasse etc., wie Charaktere, die sieh aul' die Vegetation 
bezogen. Wicsc. Kielernwald u s. w. 

Diese loea, stationes, Standorte der alten Systematiker 
und Florislen bekamen aber bald eine etwas selbständigere 
Stellung. Es biess niebl mehr nur: die und die Pflanze 
wachsl aul den und den Ståndorten, sondern aueh umge-
kcbrl der und der Ståndort beherbergi die und die Pflan-
zen. Gleichzeitig muss te man sieh klar niaehen mit wel­
chen Ståndorten man zu leebnen hatte. Sehon I.INM-

zahlte 2ä »loca» und dureb seine Naehlolgcr wurden sie 
Botaniska tibtlsir 1ST1 10 
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noch vermehrt. Kin System der Standorte war im Werden. 
SCHOUW entwickelte diese Bichtung weiter, indem er die 
verschiedenen Arteu in Gruppen nacli ihrem »Vorkoninicn» 
ordnete, d. h. in Hinsichl der Verhältnisse (das Medium, 
die Befestigung. die Gesellschafl mil anderen Pllanzcn, und 
das Licht) die dein »station eigen waren. Das Studium 
der gegenseiligen Beziehungen zwisehen Arten b/.w. eko-
logischen Gruppen von Arten und die Slandortsfaktoren 
hat später WARMING ZU einer I'uhrenden Stel)ung in der 
gegenwärtigen Pflanzengeographie erhoben. 

Aber auch in einer anderen Hinsichl sind die alten 
Standorte selbslandig benutzt worden, nämlich als Vegeta-
lionseinheiten. Wenn es gait die Vegetation einer Gegend 
zu schildern lag es nahe an der Hand dies mil Hilfe der-
selben Charaktere zu tun, die sich teils auf physiche Ver­
hältnisse, teils auf die Vegetation bezogen. So wurden die 
»Lokalitäten» HEERS, die »växtstallen» HAMIHJS VON POSTS, 

die »Standorte» Noam.INS und seiner Schuler zu Einheiten 
bei der nacll VON POST als Pllanzentopographie hezcich-
neten Vegetalionsbesehreihung. 

Obwohl del- Begriinder der nordischen Pllanzenlopo-
grafi VON POST ausdrucklich die Wichligkeit eines empi-
risehen Studiums betonte, das die physisehen Standorts-
verhältnisse zum (legcnstand balte, blieben diese von seinen 
Nachfolgern im grosses ganzen vernachlässigt. Man hat 
sich meist mil oberllächlicben Sclxätzungen und Annahmen 
iiber den eineu Oder anderen Faktor begiuigt und uber 
seine Bedeutung spekuliert. Auch ist die irrige AulTassung, 
dass jeder Vegetalionstypus durch ganz bestinunte Fakto-
renkombinalionen des leblosen Ståndorts bcdingl sei sehr 
verbreitet gewesen und diese Annabme bildel ja scbliesslich 
auch die logiscbe Molivieruiig, weshalb man sich berechtigl 
I'uhlle, die Vegetation und ibre physische Grundlage als 
eine Einheit zu belrachlen. 

Die Fragestellung, welches ist das wahre Verhältnis 
zwischen der Vegetation und ihrer physisehen Grundlage, 
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\ on welchen Paktoren jetie abhangig ist, wurde erst mög-
lieh, naehdcm (lurch K E H M H unci Hri . r die Vegetation 
cine selhstandige Slellung bekommen hatte. Besoiiders 
Hi I T betonle ja nachdiueklich, dass die Vegelationscin-
heiteu, einzig und allein durch Vegetationsmerkmale cha-
rakterisiert und unterschieden werden uuissten. Den Vege­
tationstypen und Pilanzengesellschallen gegeihiber, stånden 
die |)hysisclien Faktoren, von denen nach I I I I . T die Bo-
denfaktoren den Ståndort l)ildelen. Wenn aueh dieser 
Ståndort IIui.is später durch einen weiteren Begriff ersetzl 
woi'den ist, so wurde durch ihn wohl zuni ersten Male die 
Spaltung des alten lloristisehen Ståndorts in einen die Ve­
getation betreffenden Teil, die wahre Vegetationseinheil und 
einen physischen Teil den modemen Ståndort durchgel'uhrt. 
Erst nach dieser Unterscheidung konnte ein erfolgreiehes 
empirisches Studium beginnen, das zuni Zweck halte, die 
gegenseiligen Beziehungen der Vegetation und ihrer Sland-
orle zu untersuchen. 

Fur eine solche t 'ntersuchung ist die I'nterscheidung 
von guten Vegetationsty|)en, Pllanzengesellschaften, Sied-
lungen, Associationen eine unerlassliche Bedingung. Auf 
diesein Gebiete ist in der letzten Zeil vie! gearbeitet wor-
den. Die Gesellschaftssysteinatik und -Morphologic ist auch 
hauplsachlich dank der Beniuhungen der schweizer nnd 
uppsalaer Soziologen scbon so vveit entvvickelt, dass man 
eine Meuge soldier (iesellschal'ten in der Natur vvieder-
kennen kann. Diese Arbeit hat aber die Forscher so in 
Anspruch genommen dass relativ wenig Zeit fur den Stånd­
ort und die okologische Soziologie ubrig blieb. 

Die Begrill'sbilduug und Terminologie der modemen 
lMlanzensoziologie schcinl sowed es die Vegetation gilt eini-
germassen stabil geworden zu sein. In bezug auf den 
Ståndort und uberhaupt, wenn es von den Faktoren die 
Rede wild, die eine gewisse Vegetation zulassen oder ver-
hindern, begQnstigen oder beschädigen herrschl aber noch 
grosse Unsicherheit. 
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Die Faktoren. Unter den zahllosen Momenten, von 
welclicn die Yerbreitung der l'flanzen in der Natur ab-
hängig ist, sind einige im W'esen der Pflanze selbst gegeben, 
andere gchören zur Umgebung. .lene hat ENULEH e n d o g e n , 
diese exogen genannt. Man nnterseheidet weiter gewöhn-
lich verseliiedcne Kategorien von Faktoren, die hauptsäeh-
lich exogener Natur sind, physikalische, chemische, biolische, 
historische u. s. w. Diese solllen aber nichl koordinicrl 
werden, da sie keinen einheitlichen Einleilungsgrnnd haben. 
Ein biotischer Faktor kann /.. B. aueli phvsikalisch und 
historiscb sein. Mir sclieinl als oh der Oberbliek am 
klarsten wird, wenn die Faktoren in Paare geordnet wer­
den, jedes Paar mit bezug auf einen bestimmten Eintei-
lungsgrnnd: 

1. Nach ihrer Art nnterseheidet man also physikalische 
und chemische Faktoren. Physikalische sind z. B. Lieht, 
Wiinne, Fenchttigkeit, Luft und Wasserhewegung u. s. \v., 
eheinische z. B. Zusammensetzung der Luft, des Bodens 
u. s. \v. 

II. Nach dem Wirkimgsraum nnterseheidet man 
atmosphårische' (klimatisehe) und edaphische Faktoren. 
Die almosphärischen bezichen sich selhstredend auf die 
Atmosphäre wie Licht, Luftwänne, Lul'lfeuchtigkeit, Luft-
zusammensetzuiig u. s. w. Die edaphisehen wirken dage­
gen in der Geo- öder Hydrosphäre wie /.. B. Bodenwärme, 
Bodenfeuehtigkeit, Bodenzusamniensetzung, Wasserbewe-
gungeu u. s. w. 

III. Nach dem Ursprung kan man biolische und abio-
tischc Faktoren unterscheiden. Biolische Faktoren werden 
durch Lehewesen. Pfianzen öder Tiere hervorgerufen wie 

1 Die ublichc Elnteilung in klimatisehe und edaphische Faktoren 
wurilc zuerst von SCHIMPER nllgemein benulzt. Er versteht aber mit 
den klimatischcn Faktoren nur solche, die als charaktcristiscli fur 
weite klimatisehe Gebiete gelten. weslialb os vielleichl angebracht wäre, 
<las Wort atmosphärisch zu benutzen, wenn inan betonen will dass 
diese Faktoren aueh im klein.sten liiium wecliseln können. 
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/. B. die Beschattung (lurch Båume, Nahrungsmangel dmch 
den Konkurrenzkampf, Nitrifizierung, Cellulosezersetzung 
durch Mikororganismen u. s. w. Abiotisch sind dagegen 
allc in der leblosen Natur gegebenen Faktoren. 

IV. Zeitlich unterscheidel man schliesslich gegenwär-
liije and historische Faktoren. 

Wir wollen jcl/l diese Gruppen von Faktoren etwas 
nahiT besprechen. 

Die historischcn Faktoren nelunen eine Sonderstellung 
em. Nachdem sic fruher von \ielen Forschern ubersehen 
worden sind, nämlich von denen, die die Vegetation als 
eine eindeutige Funktion der auf dem Wuchsplatze wal-
tenden Faktoren bctrachteteu, scheint man heutzutagc ihre 
oft ausschlaggebende Bedeutung ziemlich allgemcin zuzu-
geben. Die historischen Faktoren beziehen sich entweder 
auf die Pflanzen selbst (endogene) oder auf ihre Wuchs-
plat/e (evogene). Sie korinten also logischerweise nur zum 
Toil zu den Standortsfaktoren gerechnel werden. I'm ein 
möglicbst einfaches Beispiel /u nennen kann die Zusaui-
mensel/ung einer Waldvegetation auf einem gewissen Orte 
ganz unci gar davon abhängen, ob zu einem beslimmteii 
Zeitpunkt reichlich von Samen einer Art /ur Verfngung 
stånden: das Aullrelen von guten Saineiijahren ist aber 
eine Erscheinung, die soviel man weiss niehl von Wechs-
lungen in den Slandortsverballnissen bedingt ist sondern 
autonom von der Pflanze dirigierl wird. Dagegen könnten 
/ B. die Eigenschaften einer Brandllacbe. die seinerzeits 
die Einwandcrung einer gewissen Vegetation geslatteten, als 
historische, wirkliche Standortsfaktoren aufgefasst werden. 

Die historischen Faktoren können also wenigslens nieht 
ais Gruppe zu d<.u Standortsfaktoren gerechnet werden und 
desbalb glauhe ich dass die Klarbeit dar an gewönne, wenn 
man sie ganz \on diesem Begriffe ausschaltete. Die Stand­
ortsfaktoren oder die okologiscben Faktoren ' waren somit 

1 Ich bin wie man tindet nicht <ler Mcinung von THOHF C E. 
1-KiES und Dn Rihi/, dass das schon seit langc eingebBrgcrte Wort 
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solclie Faktoren die g e g e n w ä r t i g auf einem Orte herr-
schen uinl die Pllanzcnwclt beeinflussen. 

THOHE C. E. FRIES hat vorgeschlagen die physika-
lischen und chemischen Faktoren, die, da es eine dritte 
Wirkungsweise nichl gibl, samtlielie Standortsl'akloren urn-
lassen mössen, in primäre und sekundäre ein/uteilcn. Pri­
märe Faktoren nennl er die urspiiinglichcn Verhallnisse, 
sekundäre dagegen sind solche, »die die Vegetation all-
inalilieh selbst geselndTen bat». Wie man sieht kommt 
hier sclion die I'nlerscheidung in hiolischen und abiotischen 
Faktoren in Frage. Mil der Umgrenzung die icb ini fol-
genden jenen gcben werde kann ich alter prinzipiell deni 
Vorschlag von FRIES beisliinmen. Nur wird es sehr 
schwierig, was ubrigens aucb F R I E S einsielit, die Grenzen 
zwischen den priinären und den sekundären Standortsfak-
loreu zu ziehen. Denn was sind ursprängliche Verhält-
nisse? Die Einwirkung der Pflanzen auf die anorganische 
Well ist so durchgreifend, dass, wenn man gemigend lief 
in die Frage hincindringl, sehr wenige wirklieli ursprung­
liche Verbal tnisse zuruekbleiben. Die Feuchtigkeit der Luft, 
ja selbst i lire chemische Zusammensetzung wird durch die 
Vegetalion eine andere, und was die Bodenfaktoren betrifft 
durl'len die meisten und die bedeulungsvollslcn, naebdeni 
der Eis \oin Norden zuriickwich, durch die Vegetalion 
geringere öder grössere Veränderungen erl'ahren baben. 
Wir brauehen nur an den Kalkfaktor zu denken. Wenn 
dieser Sloff wie gewöhnlieh durch die Pflanzen mit dem 
I.aubfall u. s. W. in den obersten Bodenschichten ange-
reicherl wird, ist ja dies eine klare sekundäre Erscheinung, 
aber aucb die Verarmung des etwas liefer liegenden Minc-
ralbodens, die Auslaugung des Kälkes wird in verschiedener 
Weise durch die Vegetation beeinflusst. Ein gewisser Kalk-
gehalt eines Mineralbodens könnte somit mil gleicher Recht 

ökologlsch zu stretch en ware Dagcgen bin ich mil ihnen daiin \oll-
kommen einig, dass man wisscn soil, was datuntcr gcmeint wird. 
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/u den sekundäran als zu den primärcn Faktoren gczählt 
werden. 

Imrnerhhi glaube Leh, dass es von Vorlcil sein wird, 
die Fnterscbeidung in typiscken Fallen aulrecbt/uballen 

Was mil den Worlen atmosphärisehe nnd edapbische 
Paktoren gcmeint wini durfie ohne weiteres klar sein. Es 
ist auch naturlich, dass zu den edaphischen auch die in 
einer Hydrosphäre wirkenden Faktoren ge/ahll werden, 
wenn man bedenkt, dass zwisehen Wasser nnd trockner 
Erde alle Ubergänge vorhanden sind. 

I'm so niehr bedurfen die Termen biotische und abio-
lisclie Faktoren einer besonderen Erleuchtung. Wenn, wie 
oil geschieht, die biotischen Faktoren als ebenburtige Gruppe 
den physikalischen nnd ehemiscben an der Seite gestelit 
werden isl dies logisch niebl riehtig, weil selbstverstandlieb 
auch die biotischen Faktoren physikalisch öder chemisch 
wirken. Welter känn die Umgrenzung des HegrifTes bio­
tische Faktoren zweifelhaft sein. Mann könnle mit Reebl 
damn ter alle durcb die Pllan/en öder Tiere hcrvorgerufenen 
Umstände verstehen. Im diesem Sinne wiiren also s.unl-
licbe seknndaien Faktoren sensn FRIES bier unterzuordnen. 
Es wurde aber ohne Zweifel /u weit lu liren und unprak-
tiscb sein, wollle man allés was Tier- öder Fllanzenwelt 
einst schuf, /. B. die Torlboden mil ibren Eigenschaften 
bioliscb nennen. Icb wollte lieber das Wort fur solebe 
Einflusse reservieren, die durcb die gegcnwarlig auf einem 
gewissen Örte wirkenden, lebenden Fllan/cn öder Tiere 
entstehen. Durcb Nahrungsaufhahme und Sekretabgabe, 
I.aubwurf u. s. w. können \iele Bodenlakloren biotisch 
werden und unter den almospbariscben Faktoren isl /. 15 
die durcb die Fllanzen \erursacbte Beschattung unbedingt 
biotisch zu nennen. 

Bei unseren jetzigen Kenntnissen ist es aber nicbt 
immer möglicb die aul einem gegebenen Ståndort waltenden 
ekologiscben Faktoren Strang auseinander/ubalten und die 
Bedeutung eines jcclen Faktors fur sicb zu analysicren. 
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Man wird deshalb in grosser Ausdehnung gezwungen oder 
es kann bcqneni sein mit Faktorer zu operieren, die sicli 
eigentlich aus nichreren Einzelnfaktoren verschiedener Art 
zusammensetzen, und deshalb als komplexe Faktoren bc-
zeichnet werden können '. Als Beispiel soldier koinplexer 
Faktoren diene eine gcwisse Exposition und Neigung der 
Unterlage, die eigentlich (lurch atmosfärische Kinzelfaktoren 
wie Belcuchlung, Warme, Luftbewegungcn und edaphische 
wie Bodenfeuchtigkeit, Bodenwärme u. s. \v. wirkt. Fine 
kiirzcr oder tänger dauernde Schneebedeckung isl audi ein 
koinplexer Faktor, der sich aus verschiedenen atmosphä-
l'ischen und edaphischen Einzelfaktoren zusammensetzt, so 
auch eine bestimrate Höhe fiber das Meer u. s. w. Ja 
sogar ein gewisser Vegetationstypus kann als koinplexer 
Standortsfaktor betrachtel werden, wenn man darunler cine 
Kombination alter biotischen Faktoren verstehl, die eine 
solche Vegetation hervorruft. Schliesslich sei noch an den 
wichtigen komplexen Faktor erinnert, den man gewöhnlicb 
Zufall nennt, und der die versdiiedenslcn bistoriscben Mo-
raente umfasst. 

Je weniger man in die Standorlsverhältnisse eindringt, 
in desto grösserem Masse muss man sich mit komplexen 
Faktoren begmigen. Die Zerteilung dieser in einfache Fak­
toren ist eine wiehtige Aufgabe der empirischen Slandorts-
forschung. Bei einlaehen Standortsangaben fur llorislische 
oder soziologische Z week c wird man me ist solche kom­
plexe Charaktere beniizen mässen. 

Der Ståndort. Der Ståndort ist ein botanischer (oder 
zoologischer) Begriff. Die Vegetation kann unabhängig 
vom Standorte behandelt werden und bei gesellschaftssyste-
matischen und -morphologischcn Studien isl dies sogar nol-
wendig. Bei der Begrenzung und Definition des Stand-
ortsbegriffes können dagegen die Pflanzen nicht ausser Acht 

Die sind auch :ils mittelbar wirkende Faktoren aufgefasst wovden. 
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gelassen werden. Ein Ort, / . B. eine Salzwiiste, die kein 
Lebewesen tragi, ist kein Ståndort. 

Fi.Aiui.r unci SCHRÖTER haben folgende Definition ge-
geben, die audi von dem 3. Botanikerkongress 1910 in 
Brflssel angenommen wurde: »Unter Ståndort versteht man 
die Gesamllieit der an einer geographisch bcslimmten T.o-
kaliliil wirkenden Faktoren, soweit sie die I'flanzenwelt 
beeinflussen. Ich schliesse micli dieser Definition an und 
wollte nur ein erkliirendes » g e g c ^ v ä r t i g wirkenden Fak-
toren» einscbieben, da die fur die Pllau/enwelt sebr wieb-
tigen historischen Faktoren wohl kaum dem Standortc zu-
gcrcchnet werden sollten. 

Die ohen zilierle Definition ist wegen Hirer weilen 
Fassung krilisiert, und besonders der Ausdruck »an einer 
geographisch bcstimmten Lokalität» als zu delinbar ange-
seben worden. (vergl. (JAMS) Die grosse Weite des Be-
griiTes ist meiner Ansichl nacb nur ein Vorleil, denn es 
gibt offenbar eine grosse Menge Standorle \erscliiedener 
Art, nicbt nur qualitativ sondern aucb in bezug auf die 
Ausdehnung und den Zweck. 

Da nun der Ståndort nicbts selbstiiinliges ist, muss 
man dem Zweck nach, zwiscben dem Ståndort des Pflan-
zenindividuums, b/w. den Ståndorten der Art und dem 
Ståndort der Pflanzengesellscbafl z. B. der Association, resp. 
den Ståndorten z. B. des Associationslypus (NOUDHAGKN) 

unterscheiden. 
Der Ståndort des l'llan/.enindi\ iduums umfasst, ex 

analogia der Definition, die Gesamtbeil der auf das Indi-
widuum wirkenden Faktoren, und seine »geographisebe» 
Ausdehnung erstreckt sicb folglich fiber den Teil der At-
mo- und Geo-, bzw. Hydrospliare in weleber sicb die Pflanze 
ausbreitet. (Wohnort öder Lebensraum, GAMS). 

Obwobl die okologiscben Faktoren aucb innerball) 
dieses engen Baumes niclil einheitlich sind, sondern viel-
lach wecliseln und zwei gleiche Standorle nicht zu finden 
sein werden, känn man jedocli nach kleinerer öder grösse-
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rer ÅlinlichkeH gewisse Standortslypen aufstellen. Die eine 
Arl koinnit vielleicbl suit' Standorte nnr eines Typs vor, 
die andere kann auf solche verschiedener Typen gedeihen. 
Ini Ståndort der Art (der autökologisehe Ståndort) spielen 
hiotische Faktoren eine ausserordentlicb grosse Rolle, so 
dass es prakliscb scheint, bei der Rescbreibung den Vege-
taiionstypus als komplexen Faktor zvJ erwabnen, so wie 
die alten Systematiker es getan baben. 

Etwas änders gestalten sich die Verbal t nisse, wenn es 
sich urn den Ståndort einer Pflanzengesellschafl (einen 
synokologiseben Ståndort) bandelt. Dieser nnilasst gewöbn-
lich einen grösseren Raum und wird dureb die Ansdeb-
nung der konkreten Gesellsc.halt z. B. der Association be-
grenzt. Ebenso wie die Arl känn auch dieselbe Association 
(derselbe Associationstyp) auf verschiedcnartigen Ståndorten 
vorkommen. IHoliscbe Faktoren, die mikrobiologiseben 
ausgenonimen, kommen fur den Ståndort einer fertigen 
Makropbyten-Association1 nicbt in Belracht Die Hescbrei-
bung der synokologiseben Slandoile soil desball) aucb obne 
Bezugnahme auf die Vegetation erfolgen. 

Ein Beispiel wird am besten den Unterschied beleuch-
ten: Der Ståndort von Goodgera repens isl der lrisebe Roh-
bnnuis in reinen moosreieben Fiebtenwiddern: Ståndort 
des reinen moosreieben Fieblenwaldes känn z. 15. ein 
friseher, nach Norden abfallender Moräncnabbang sein. 

Ausser den BegritTen Ståndort der Art und Ståndort 
der Association könnte man vielleicbt nocb von weiteren 
Ståndorten sprechen wie Standorte der Formationen, der 
Assoziationskomplexe u. s. \v. 

\\ 'enn es aucb wiebtig isl klar auseinander zubalten 
mil welcben Regrillen man arbeitet. scbeint es mir jedoch 
uberflussig die verschieden aufgefassten Standorte mit be-
-sonderen Termen zu belegen. Genugen ja doch tlie Be-

1 Das biotlschc Faktoren bcim ZustandeUonimcn einer Association 
und bei <lcm Inncrcn Gleichgewichl innerhalb derselben eine wichtigc 
Holk' spielen ist olmc weileres klar. 
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neunungen autökologiscber Ståndort, synökologischcr Stånd­
ort, Standorte der Art, Standorte der Association u. s. w. 
Noch ineln uberlhissig kommt uiir die Bestrebung vor im 
Inleresse der Logik den konkreten Gegenstand und den 
abstrakten Sammelbegriff mit besonderen Nainen zu belegen 
(/.. B. Station und Ståndort). Die meislen Wörter haben 
ja einen solchen doppelten Sinn; so känn aud i das Wort 
Ståndort beides bedeuten. 1st eine 1'ntersebeidung absolut 
notwendig känn man von Ståndort und Slandortstvpus (ex 
analogia Association und Associalionstvpus, NOIUIHAGKN) 
sprechen. 

Auch in eincr anderen Hinsicbt känn der Ståndort 
weitcr öder enger aufgefasst werden. Mit diesem Worte 
wollte, wie sclion gesagt, HUI.T nur tias Substrat der Vege­
tation bezeicbnen und die uppsalaer Scliule hat sicb ilnn 
angcschlossen. Zum Unterschied \on dem a l l g e u i e i n e n 
S t å n d o r t Fi.AHAtr.r und SC.HRÖTERS ist HVLTS als cda-
p h i s c h e r S t å n d o r t zu bezeicbnen. Mit ebenso gutem 
Rechle könnte man von einem atmospbäriscben öder kli-
.matisehen Ståndort reden, wenn dies gegebenen falls zweck-
mässig wäre. 
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Om Corylus Avellana. 

Av J. HENRIKSSON. 

Supplement III. 

Sedan det äntligen efter många års sökande lyckats att 
med välvilligt bisland av fil. stud. Nils Ivan Svensson 
linna de gamlas rågnötter, sa kallade, emedan de mogna 
samtidigt med rågen, ber förf. att med efterföljande rader 
få lämna närmare besked om denna (n:o 1) och fem andra 
under de senaste aren anträffade nya varieleter av Corylus 
A\ eliana. 

1. Var. secalina n. var. Cupula' sat coriacese, sub-
lomenlosa', rare birtse, pari longitudine vel exterior interiore 
paulo longior, ad vel ultra dimidium in laeinias dent a tas 
plus minus latas, lineares vel triangulares parliUv, nucem 
ad dimidium vel ad duas partes tegen tes, nervi cupularum 
valde ea-lati; peliolus peduneulusque densis glanilulis. 

Nux 17—18, < 13 14 min., breviter tomenlosa, ba^i 
gibbosa attenuata; area mamillari sat magna vel saltern 
eonspieua. l'eduneulus nuces eomplures gerens. (Fig. 1). 

Hab. in Dalia. par. Laxarby ad Gårdsjö (Nils Ivan 
S\ensson, stud. pbil.). 

2. Var. prominens n. var. Cupula plerumque pari 
longitudine, integrse vel in breves laeinias paucas irregu-
laresque partita;, mice breviores. 

Xux 12 15 X 13—16 mm., valde sulcata, apiee com-
pressa, sutura tenni sat prominente; area mamillari eon­
spieua; basi subsuccisa vel gibbosa, contracta. l'eduneulus 
unam nucem vel eomplures gerens. (Fig. 2). 

Hab. in liabusia, par. Tannin ad Vik prope Grebbe-
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.stad (Viola Andersson, magistia Indi); Dalia, par. Gunnars-
näs ad sanatorium Kroppefjäll (J. H-n). 

It. Var. retusa n. var. Cupula exterior interiore el 
interdum nuce longior, hsec cupula ea sa'pissime multo 
brevior, utraque ad tertiam partem vel ad dimidium in 
lacinias irregulares plus minus den tätas parlila, interior 
baud raro integra, 

N i a 1.") —18 X 11 —13 mm., leviter sulcata, paulum 
compressa, apice relusa; area mamillari magna; basi sub-
succisa vel le\ iter convexa. (Fig. '$). 

Hah. in Dalia, par. Gunnarsnäs ad sanatorium Kroppe-
fjäll (.1. H-n). 

•1. Var. nitens n. var. Cupula exterior interiore 
pleruinque et nuce interdum paulo longior, utraque ad 
quarlam parlem in triangulares, vel lineares lacinias partita, 
interior sa'pe integra vel brevibus tenuibusque laciniis; 
utraque cupula basi recentis nucis lurgida, subglabra et nitens. 

Nux IG 20 X 1«' 1"» mm., sulcata sat compressa, basi 
convexa attenuata; area mamillari sat magna, velul cetera 
apice nucis pubescente; pedunculus brevis, 3—10 mm., 
unam vel tres nuces gerens. Folium, venis exceptis, sub-
glabrum, apice lenui, longe extensa. (Fig- 4). 

Hab. in Dalia, par. Gunnarsnäs ad sanatorium Kroppe­
fjäll (.1. H-n). 

5. Var. contracta n. var. Cupula exterior interiore 
longior et cum nuce pari longitudine vel ea brevior vel 
longior, utraque cupula ad dimidium, ad tertiam vel quar­
lam partem in lacinias triangulares vel lineares plerumque 
distantes, interior same in tres lacinias partita vel integra. 

Nux 14—15 X 14—IG mm., compressa, leviter sulcata, 
sutura sal tenui; area mamillari conspicua* basi contracta 
convexa. Pedunculus unam vel complures nuces gerens. 
(Fig. 5). 

Hal), in Blekingia ad Persborg prope Ronneby (Eva 
Essen, magistra scbohv Dals-Rostock); Dalia, par. Gunnars-
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Frukter av Corylus Avellana med och utan svepc, de senare sedda 
resp. från sidan ocli sutnren. Fig. 1 v. sccalina, '2 v. prominens, :i v. 
letusa, i v. nitens, '< v. contracts, (> v, slvlifera. 
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n;is ;ul sanatorium Kroppefjäll (J. H-n); Sudermannia, par. 
Husby Rekarne ad Hedskolan (G. Pettersson, magister Ludi). 

(i. Var. stijlifera a. var. Cupula? subglabrse, ad ter-
tiam partem in lacinias inaequales dentatas partita', utraque 
cupula nuce brevior, exterior interiore longior. 

Mux 12—15 X 1^—Hi mm., sulcata; area mamillari 
magna, jugo annulari sal alto, stylo reslante, atro, (irnio, 
longitudine 1 mm; basi convexa. (Fig. 6). 

Hab. in Vermelandia, par. Sillerud ad vicum Sillerml 
(Hedvig Danielsson, magistra ludi). 

Tillkomna nya växtlokaler för de varieteter av Corylus 
Avcllana, som tidigare beskrivits i Botaniska Notiser. 

l :o . Anno 1915, pag. 239—247. 

1. Var. arcaata: Dalia, par. Artemark ad sepulcretum 
novum anno 1921 (J. Il-n). 

2. Var. distans: Dalia, par. Gunnarsnäs ad sanatorium 
Kroppefjäll (J. 11-n). 

6. Var. turgida: Babusia, par. Tanuin ad vicum Vik 
(Viola Andersson, magistra ludi); Oslrogothia, par. Lande-
ryd ad Uvberget (Per H. Johansson, pharmacopola). 

9. Var. crifptomeria: (Jplandia ad Gustafsberg (Per 
H. Johansson, pharmacopola). 

11. Var Integra: Ostrogothia, par. Landeryd ad Uvberget 
(Per H. Johansson, pbarmac.); Dalia, par. Gunnarsnäs ad 
sanatorium Kroppefjäll (.1. H-n). 

IG. Var. lacerata: Dalia, par. Gunnarsnäs ad sanato­
rium Kroppefjäll (.1. H-n). 

19. Var. obovata: Vestrogothia, par. Häggesled ad 
Stinggården (Gust. Brandström, magister ludi). 

23. Var. peclinaia: Blekingia ad Persborg prope Ron­
neby (Eva Essen, magistra scholse). 

24. Var. glabrata: Dalia, par. Gunnarsnäs ad sanato­
rium Kroppefjäll (J. Il-n). 
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25. Var. fusiforinis: Ostrogothia, par. Landeryd ad 
Uvberget (Per H. Johansson, pbarmac) . 

2(5. Var. ellipsoidea: Dalia, par. Gunnarsnäs ad sana­
torium Kroppefjäll (J. H-n). 

2:o. A n n o 1918. S u p p l e m . I, pag. 297—299. 
3. Var. orbicalaria: Suderniannia, par. Tunaberg ad 

Häcktorp prope Nyköping (Signe Ekman, magistra Indi); 
Dalia, par. Laxarby ad Gårdsjö (Nils Ivan Svensson, stud. 
phil.). 

3:o. Anno 1923. S u p p l e m . II , pag 280—283. 

4. Var. extensa: Dalia, par. Animskog ad Hängele 
(Klara Ileintz, magistra ludi). 

ö. Var. complanala: Ostrogothia, par. Landeryd ad 
Uvberget (Per H. Johansson, pharmac.). 

6. Var. ovalis: Dalia, par. Gunnarsnäs ad sanatorium 
Kroppefjäll (J. H-n). 

7. Var. suhlecta: Sudermannia, par. Tunaberg ad 
Bäcktorp prope Nyköping (Signe Ekman, magistra ludi). 
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